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Die deutsche Antwort.
Deutsche Zustimmung zu der Entsendung internationaler Voiizeikräfte,

Genf , 7. Dez. Der deutsche Konsul in Genf hat gestern
nachmittag dem Vorsitzenden des Saarausschuffes, Baron
Aloisi , rm Auftrag der Reichsregierung die Antwort Deutsch¬
lands übergeben. Das Schreiben des Reichsaußenmins-
sters hat folgenden Wortlaut :

-Ich beehre mich » de« Empfang Ihres Telegramms vom
8. Dezember über die Sitzung des Völkerbundsrates vom
gleichen Tage z« bestätige « nud Ihne « darauf namens der
deutsche» Regierung folgendes mitzuteile« : Die deutsche
Regierung hat von den Erklärungen Kenntnis genommen ,
die im Bölkerbundsrat znr Frage der Aufrechterhaltnng
von Ruhe «nd Ordnnng im Saargebiet wahrend der Ab -
ftlMmungAperrode abgegeben worben stud. Sie ist ihrerseits
zwar der Anficht, daß die Verhältnisse im Saargebiet eine
Heranziehung auswärtiger Kräfte für die Ansrechterhaltnng
von Rnhe «nd Ordnung nicht notwendig erscherne« lasse« ;
sie will sich aber gleichwohl damit einverstanden erkläre«,
daß , sofern der Rat dies beschließt, «entrale internationale
Kontinente in angemessener Stärke z» dem erwähnten
Zweck ins Saargebiet entsandt werden".

*

Die Saardebatte und deren bisheriger Ausgang bilden
in Genf die Sensation des Tages . Die Tatsache, daß die
Engländer ihren Vorstoß in öffentlicher Sitzung unter¬
nahmen . kam offenbar selbst den Italiener « etwas un¬
gelegen. Im Grunde handelte es sich ja um einen eng¬
lischen Vorschlag , da L a v a l in seine» Erklärungen immer
nur von einer Polizeiaktion im Fall einer Störung der
Ordnung gesprochen hatte, während Eden die Betonung auf
die sofortige Entsendung eines internationalen Polizei¬
korps . ungeachtet der tatsächlichen Ereignisse im Saargebiet
legte.

Rach den letzte« Informationen ist es nichr einmal so ,
daß diese Ueverraschnng in alle« Einzelheiten schon vor¬
her zwischen Eden» Laval. Aloisi und Knox verabredet
worden war . Zwar war zwischen den genannten Män¬
ner« über die Polizeifrage gesprochen worden, aber die
Ueberraschnng des Abends wurde erst in der Geheim -
sitznug des Bölkerbnndsrats «ach der öffentlichen

Sitzung beschlossen .
Die Tatsache , daß Eden seinen Vorschlag in aller Oeffent-
lichkeit unterbreiten wolle , kam Baron Aloisi so über¬
raschend , daß er nach der Geheimsitzung des Rates noch in
Rom telefonisch anfragen und erst die Zustimmung seiner
Regierung zur Beteiligung an der Polizeitruppenaktion
einholen mußte. Deshalb begann auch die letzte öffentliche
Abendsitzung des Rates mit einer Verspätung von mehr als
einer halben Stunde .

Das Ganze ist ein typisches Genfer Uebcrraschungs -
manöver und nur mit den Genfer Verhandlungsmethoden
zu erklären , die aus einem dauernden Hin und Her von
Telefonaten zwischen den Delegationen . Besprechungen und
neuen Vorschlägen bestehen .

Genf» 7. Dez. Nach einer kurzen Gehetmsttzuug fetzte
der Bölkerbundsrat Donnerstag vormittag die Beratung
des Saarberichtes fort . Als erster gab

der französische Außenminister Laval
eine Erklärung ab . Er dankte zunächst in warmen Worten
dem Saarkomitee für die erfolgreiche Durchführung seiner
Aufgabe, deren Ergebnis dem Völkerbund Ehre mache
Frankreich stimme de» Vorschlägen des Dreierausschnffes
in vollstem Matze z«. Der Bericht sei im Geiste der Un¬
parteilichkeit nud der Voraussicht abgefatzt. die Frankreich
immer gewünscht habe . Frankreich habe bei dieser Ge¬
legenheit seiue Verständigungsbereitschaft bewiesen. Lava!
erwähnte kurz die neuen Garantien , die durch die be¬
sonderen Schreiben der deutschen und der französischen Re¬
gierung festgelegt worden sind .

Dann ging Laval zur Frage des Status quo über. Ei
wiederholte noch einmal wörtlich seine Erklärung in dei
Kammer , wo er betont hatte, daß sür de« Fall einer Bolks-
abstimmnng zugunsten des Status qno die volle Souverä¬
nität über das Saargebiet rechtlich und tatsächlich ans der
Völkerbnndßrat übergehen würde. Wenn eines Tages di«
Saarbevölkeruna den Wunsch haben sollte, zum Reich zurück¬
zukehren, dann wäre es L-ache des Böltervunosrares oui .-
iiber zu entscheiden . Und wenn man ihn frage, wie sich
Frankreich dann dazu stellen werde , so könne er erklären .
Frankreich werde sich dem nicht widersetze». Zum Schluß
rühmte Laval nochmals den großen Erfolg , der durch die
in Rom gefundene Verständigung erreicht iei .

Zur Entsendung internationaler Polizeikräfte an die
Saar schreibt die „Deutsche diplomatische Korrespondenz"

n. .a :
Vom deutschen Standpunkt ist zwar nach wie vor nicht

einzusehen, daß eine solche Maßnahme überhaupt notwendig
ist. Schon in früherer Zeit wurde wiederholt darauf hin¬
gewiesen , daß die vorbildliche Disziplin der deutschen Be¬
völkerung an der Saar ausreichende Garantien für einen
normalen und ruhigen Verlauf der bevorstehenden Abstim¬
mung bietet, deren reibungslose Abwicklung schon in ihrem
ngengen iieai . Die Tatsachen haben dieser Aus¬
lassung auch stets recht gegeben . Zu ernsthaften Zwischen
fällen ist es rm ganzen Saargebiet nirgends gekommen .
Diese Feststellung verdient umsomehr hervorgehoben zu
werden, als die politischen Spannungen durch das unverant¬
wortliche Treiben und die gewissenlose Hetze deutschfeind¬
licher Kreise künstlich gesteigert wurde. Es ist auch ein offe¬
nes Geheimnis , daß die Personalpolitik des Vorsitzenden
der Regierungskommission nicht unerheblich zu der allge¬
meinen Verbitterung unter der Bevölkerung beigetragen
hat. Die Betrauung antideutscher Elemente mit einfluß¬
reichen Verwaltungs - und Polizeiposten im Saargebiet war
sicherlich nicht dazu angetan, die Atmosphäre zu bereinigen
Trotz alledem hat, wie gesagt, die Gesamtlage an der Saar
in keinem Augenblick zu ernsten Besorgnissen Anlaß gege¬
ben.

Unbeschadet dieser grundsätzlichen nnd sicherlich stich¬
haltigen Erwägungen aber ist die Erklärung Lavals ei« er-
nenter Beweis dafür, daß er auch weiterhin streng auf dem
Boden der Gerechtigkeit und Billigkeit verbleibe« will, was
als ei« glückliches Sympthom angesehen werde« dars. Wenn
England dem Vorschlag in dieser Form zugestimmt und sich
sofort bereit erklärt hat. tatkräftig an der Durchführung des
Planes mitzuwirken , so gibt es damit indirekt zu verstehen,
daß sich London letzten Endes doch zum Geist von Locarno
bekennt, den man in letzter Zeit gerade bei den verschieden¬
sten Manifestationen leider vermissen mutzte.

Das Bild der beide« Tage kan« abschlietzend dahin be¬
urteilt werden, daß Herr Laval die deutsch -französische Ver-
ständignng in Rom folgerichtig weitergeführt nnd die deli¬
kate Frage der Polizeitruppen in einem Sinne zu löse« ver¬
standen hat. der es der Reichsregierung ermöglichte , ihre
früheren Einwendungen nnd Besorgnisse falle« z« lassen.

Abschlvtz eines stavzöW-ruWen Abkommens.
Genf , 7. Dez. Wie nachträglich in Gen» bekannt wrro,

ist zwischen dem französischen Antzenminister Laval nnd dem
russische« Volkskommissar Litwinow ei« Vertrag geschlossen
worden , worin Rußland «nd Frankreich sich verpflichten ,
keine Verhandlungen über zweiseitige Verträge z« fuhren
ohne sich vorher miteinander in Verbindung zu setzen und
zu besprechen .

Dann sprachen nacheinander die Bertreier «Lynes,
Mexikos , der Türkei und Portugal ; sie sprachen dem Dreier¬
ausschuß sowie den beiden hauptsächlich beteiligten Staaten
ihre Glückwünsche aus .

Nach ihnen dankte Knox im Aufträge der Saarregierung
dem Dreierausschuß für seine Arbeit und erklärte, daß die
öffentliche Meinung des Saargebietes mit Befriedigung
von dem Bericht Kenntnis genommen habe.

Das Schlußwort sprach der Ratsprästdenr Benesch. Auch
er beglückwünschte im Namen des Rates die drei an den
Verhandlungen beteiligten Mächte und dem Dreier¬
ausschuß ; er müsse auch der Regierungskommission des
Saargebietes und vor allem ihrem Präsidenten sowie der
Abstimmungskommissionfür das schwierige Werk besonders
danken, das sie auf sich genommen hätte Benesch unter¬
strich dann als Ratspräsident die Bedeutung der Erklärun¬
gen Lavals über die Haltung seines Landes im Falle der
Fortdauer des gegenwärtige« Regimes. Der Rat , io schloß
Benesch . hofft, wünscht und verlangt , daß die von beide»
Seite « abgegebene « Verpflichtungen mit gutem Willen
dnrchgesührt werde».

Als letzter Redner dankte Baron Aloisi für die seiner
Arbeit gezollte Anerkennung und sprach als italienischer
Delegierter die Hoffnung aus . daß die Einigung über die
wichtigen und nichttechnischen Fragen eine günstige Stim¬
mung im Saargebiet auslösen und eine Atmosphäre schaf¬
fen werde, in der die Saarbevölkerung sich frei darüber

Zn wenigen Vottev
Berlin : Nach einem Erlatz des Führers und Reichs¬

kanzlers vom 4. Dezember 1984 gehen die Ausgaben des
Reiches «nd Prentzens zur Förderung des deutschen Sied -
lnngswerkes sowie die Angelegenheiten des Wohnungswe¬
sens, der Reichs- und Landesplannng und der Kleiufied-
lnng im Reich und in Preuße « ans den Reichsarbeitsmini¬
ster über.

Berlin : Zum Schluß der gestrigen Sitzung im große«
Rundfunkprozeß wurde eine Essektentransaktio« erörtert ,
deren Hiuteuzründe bisher unklar geblieben sind. Dem
Angeklagte« Dr . Magnns wird in Zusammenhang damit
vorgeworfen . Schweigegelder gezahlt z« haben .

Berlin : Im Alter von 77 Jahre « ist Mittwoch abend
in de« Räume« des Nationalen Klubs in Berlin General
der Infanterie Oskar von Hutter nach einem Schwächean¬
fall infolge Herzschlages verschieden.

Hutier gehörte zu den erfolgreichsten und berühmtesten
Heerführern des Weltkrieges. Seine Taten gehören der
Geschichte an. Außerdem war er von 1919—1933 Führer
des Deutschen Offizierbundes.

Trier : Die Bischöse von Trier «nd Speqer habe« sich
gegen eine Teilnahme von Geistlichen an der neuen politi¬
sche« Organisation „Deutscher Volksbund für christlich¬
soziale Gemeinschaft " im Saargebiet ausgesprochen .

Paris : An Bord des französische« Torpedobootszerstö¬
rers „Temeraire "

, der ans der Höhe von Toulon Uebnnge«
dnrchsührte. platzte das Dampfrohr im Keffelranm. Zwei
Heizer erlitten schwere Brandwunden .

London : Im Maschinenraum des britische« Damp¬
fers „City of Paris" ereignete sich am Mittwoch eine Explo¬
sion. durch die zwei Personen getötet und eine dritte schwer
verletzt wnrde.

Prag : Am Mittwoch vormittag wurde der neue Rek¬
tor der tschechische« Univerfittä , Professor Dr . Drachovqky ,
in sei« Amt eingiesührt. Bet der Feierlichkeit wnrden dem
«engewählten Rektor die historischen Insignien der Deut¬
sche« Universität übergebe «.

Warschau : Der polnische Ballouflieger Oberleutnant
Pomaski ist aus dem Freiballon „Thorn " z« einem Lang-
ftreckenflng gestartet, «m de« bisher bestehenden Rekord z«
verbessern . Nach glattem Start ist der Ballon in Richtung
Ukraine abgetrieben. Pomaski hat sich schon mehrfach mit
Erfolg an de« Gordou-Bennett -Wettbewerbe« beteiligt.

Warschau : Nach Mitteilnng der halbamtliche « „Ga-
zeta Polska " habe« die in London schwebende« polnisch¬
englische« Kohlenverhandlnnge« z« einer grundsätzliche «
Einigung geführt. Damit gilt der Kohlenfriede zwischen
England «nd Pole« als gesichert. Die Unterzeichnung eines
entsprechende « Abkommens wird im Laufe des heutige«
Tages erwart « .

Rom : Ans der Bahnstrecke Florenz -Chinst wnrde« am
Mittwoch zwölf Arbeiter, die in einem Tannel Kabel leg¬
ten , von zwei ans entgegengesetzter Richtung kommende «
Personenzügcn überrascht . Sieben Personen konnten sich
rette«, die andere« Mus wnrde« vom Zuge vermalmt .

Madrid : Der spanische Ministerpräsident Lerroux er¬
klärte am Mittwoch, daß der Kriegszustand in Spanien , der
bereits zwei Monate danert , nm einen weiteren Monat ver¬
längert werde.

Tokio : Das japanische Kabinett hat beschloffee «, de«
Reichstag anfzulöseu, falls die Sciyukai -Partet ihre Oppo¬
sition gegen de« Haushalt fortfetzt .

aüssprechen könne , unter welche Souveränität sie zu treten
wünsche.

Der Vorsitzende Benesch stellte sodann fest , daß der Be¬
richt vom Rat einstimmig angenomme« worden sei .

Etwas peinlich - für Paris
Aufsehenerregende Enthüllungen über die Hintergründe der

separatistischen Parteigründung im Saargebiet .
Saarbrücken . 7. Dez . Die Hintergründe der vor wenigen

Tagen gegründeten katholischen Parte : werden am Don¬
nerstag als eine Propagandamache entlarvt , be: der der
Propagandaagent der französischen Bergwerksdirektion
Roßenbeck die Hand im Spiele hat. Die Tageszeitung
„Deutsche Front " verössentlicht einen Rechenschaftsbericht
dieses Herrn Roßenbecks an seine Vorgesetzten Dienststellen,
u. a . das Büro Fribourg , der ausführlich und eindeutig
auseinandersetzt, welche Aufgaben sich Herr Roßenbeck ge¬
setzt hat. Das Schriftstück läßt keinen Zweifel darüber , daß
die bisherigen Machenschaften der „Neuen Saarpost" aus¬
schließlich von französischen Propagandageldern finanziert
wurden . In dem sehr ausführlichen Rechenschaftsbericht
beklagt sich Herr Roßenbeck zunächst eingehend darüber , daß
die bisherigen Versuche , den katholischen Volksteil für den
Status quo zu gewinnen, kläglich mißglückt seien . Einige
Stellen des Berichtes Roßenbecks sind zu köstlich , als daß

Gaarbericht einstimmig angenommen.

SdMm Paris -Wien in Baihingen vernnglM
Vier Tote, darunter zwei Karlsruher .

Wen» Deutschland de« gleichen gute» Wille « , wie Frank¬
reich zeige , so werde die Frage eine glückliche Lösung
finde«, entsprechend dem Willen der Saarbevölkerung.
Dan « werde die Frage auch zn keine« internationalen

Schwierigkeiten führe«.
Nach Laval sprach sofort der englische rognegei-

bewahrer Eden. Auch er betonte , daß England die Vor¬
schläge des Dreierausschusses ihrem vollen Inhalt nach
annehme. Dann schloß er sich dem Lob für den Saar -
ausfchuß und besonders für Baron Aloisi ausdrücklich an.
Er rühmte die staatsmännischen Fähigkeiten des Vorsitzen¬
den Aloisi, der sich nm den Völkerbund und den Frieden
verdient gemacht habe .

Besonders bemerkenswert fei die Zusammenarbeit der
beide« beteiligten Staate « in Rom gewesen , die wesent¬
lich zu dem Erfolg beigetrage» habe . Er hoffe, daß dies
ei« gutes Vorzeichen für die späteren Beziehungen zwi¬
schen den beiden Staaten und für die friedliche Entwick¬

lung in Westeuropa sei .
Der sowjetrussische Volkskommissar Litwinow schloß sich

dem Dank an Aloisi und seine Mitarbeiter für die rn Rom
geleistete Arbeit im Interesse des Friedens an und suchte
dann in längeren Ausführungen vom Standpunkt des
Selbstbestimmungsrechtes der Völker aus die Möglichkeit
einer zweiten Abstimmung im Falle der Einführung des
Status quo als völlig natürlich hinzustellen .

Nach Litwinow sprach der Vertreter Polens , Kowarnicki ,
der den beiden an der Saarfrage besonders interessierten
Parteien den Glückwunsch seines Landes kür die erzielte
Verstänbiauna auskvrach . _

Vaihingen sEnzj , 6. Dez. sDrahtberichts Der Schnell¬
zug D 87, Paris —Wien, ist am Donnerstag vormittag 8,85
Uhr bei der Durchfahrt dnrch die Station Baihingen verun¬
glückt. Der Zug stieß mit einem Lastkraftwagen zusammen,
der einen Bahnübergang überfahre« wollte . Die Lokomotive
der Packwagen und der erste Personenwagen entgleisten und
die Lokomotive stürzte «m. Der Lastkraftwagen wurde voll¬
ständig zertrümmert «nd seine beiden Insassen, die Fahrer
Schick »nd Schurr aus Enzweihingen wnrden getötet. Fer¬
ner kamen nms Leben der Lokomotivführer Schaber aus
Karlsruhe , nnd der Heizer Wendling ebenfalls aus Karls¬
ruhe . Letzterem wurden beide Beine abgefahren. Hilfszüge
ans Mühlacker «nd Stuttgart waren bald znr Stelle . Die
Hanptgleise der Strecke Pforzheim —Stuttgart sind gesperrt,
und der Verkehr wird über Heilbroun «mgeleitet. Die Rei¬
sende« des verunglückten Zuges wurden in Kraftomnibus¬
se« «ach Stuttgart weiter transportiert . Das Unglück ist
darauf znrückzusühren, das die Bahnschranken an dem betref¬
fenden Uebergang nicht geschlossen waren.

Die Auswirkungen des Zusammenstoßes waren deshalb
so furchtbar, weil sich der Schnellzug in ungeminderter Fahrt

befand, dann aber auch der Lastkraftwagen in voller F-ayri
die Bahugleise überquerte. Durch den Zusammenprall wur¬
den T -Zug-Lokomotive wie auch der Lastkrastwagen aus
ihrer Fahrtrichtung geschleudert und die Lokomotive ent-
gleiste mit den beiden nachfolgenden Wagen . Sie und der
Packwagen stürzten um. Der nachfolgende erste Personen¬
wagen erhielt durch den umgestürzten Packwagen jedoch eine
Stütze, so daß,er sich nur auf die Seite legte . Die in diesem
Wagen befindlichen Reisenden kamen dadurch mit leichteren
Verletzungen davon . Ein Glück war es , daß der erste Wagen
das D -Zuges , ein Personenwagen zweiter Klasse , so schwach
besetzt war . Eine Frau , die in diesem Wagen saß . wurde
leicht verletzt . Einige Reisende erlitten Nervenzusammen¬
brüche . Die Unfallstelle bietet ein Bild der Verwüstung.
Wie bereits erwähnt , wurde die Lokomotive des D-Zuges
umgeworfen. Die Schienen sind zum Teil aufgeriffen.

Die Schuld an dem Unglück trägt der Schranken¬
wärter , der nach dem Unfall einen Nervenzusam¬

menbruch erlitt .
Die Gründe , warum die Bahnschranke von dem Bahnwärter
nicht geschloffen worden war , sind gerichtlich noch nicht fest -
aeleat.
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man sie nicht im Wortlaut wieöergeben müßte. So schreibt
er u. a. : »Ru « werde» aber mouatlich 120 008 Frauken an
Hoffman« für sämtliche Unkosten der Zeitung einschließlich
Gehälter der Redakteure überwiesen , und man fragt sich un¬
willkürlich, wo die Differenz geblieben ist und noch bleibt.
Im günstigste» Falle könnte mau annehmeu , daß dieser
Kredit teilweise znr Begleichung gewisser unwichtiger Dinge
gedient hat. Aber allem Anschein « ach haben diese Kosten
kaum ihrem eigentliche« Zweck gedient . Aus jede« Fall ist
aber der wichtigste Teil der Aufgabe oeruachläsfigt worden" .

Roßenbeck legt sodann eingehend dar. aus welchen Grün¬
den heraus er die neue Parteigründung für dringend er¬
forderlich hält und hebt hervor , daß er die nötigen Mittel
dazu bereits besorgt hat. Allerdings ist er gar nicht mit
Herrn Hoffmann zufrieden . Man fragt sich unwillkürlich —
iö fährt Roßenbeck fort — ob Hoffmanns Hauptsorge nicht
darin besteht , pekuniäre Vorteile aus der Lage zu ziehen,
vorausgesetzt, daß er sich überhaupt jemals für die ihm an¬
vertraute Aufgabe interessiert hat.

Soweit die wichtigsten Teile ans dem Rechenschafts¬
bericht Roßenbecks.

Klar und eindeutig geht daraus hervor , daß die Grün¬
dungsversammlung des „Deutschen Volksbundes für christ¬
liche und deutsche Kultur " bestellte Arbeit Roßenbecks war.

Sie war ei« Betrug an dem größten Teil der Ein -
geladene«, die im guten Glaube « der Einladnug folg¬
te«, weil sie nicht wußte« , z« welch verbrecherischen
Zielen sie von den bezahlten französischen Agenten miß¬

braucht wurde «.
In aller Eile hat man die sogenannte Gründungsversamm¬
lung abgehalten , weil Roßenbeck, der wirkliche Gründer,
mit allen Mitteln die Gründung vorwärts trieb und sich nicht
mehr länger vertrösten ließ . Die neue katholische Partei

dürfte durch diese Enthüllungen den Todesstoß erhalten
haben.

nachdem die beiden Bischöfe vo« Trier »ud Speyer
eindeutig gegen sie Stellung genommen habe «.

Herr Hoffmann wird bei seiner Rückkehr aus Genf nicht
gerade reine Freude an seinem jüngsten Machwerk , der
katholischen Partei , erleben .

Einreiseverbot ins Saargebiet für SA und ZS
Neustadt a. d. H., 7. Dez . Der Saarbevollmächtigt «

des Reichskanzlers . Bürckel, erläßt folgende Anordnung ;
»Au alle SA - nnd SS -Männer im Reich .

Kommunisten und Emigranten versuchen unter dem Hin¬
weis , daß aus dem Reich „größere Trupps " von SA - nnd
SS -Männer « in das Saargebiet käme « , die Oeffentlichkeit
wieder vo« angebliche« deutsche« Putschabsichte « z« unter¬
richte«.

Um auch diese Zweckmeldnug vo« vornherein entsprechend
zu beleuchte« , wird augeorduet :

Allen SA - nnd SS -Männern ist es strengstens unter-
sagt , in das Saargebiet einznreise », gleichviel aus welche «
Grunde dies geschehe, es sei den« , daß es sich «m Abstim¬
mungsberechtigte handelt . Diese haben sich selbstverständlich
an den vorgeschriebene« Eiureisetermi « z« halte«.

Wer trotz dieser Anweisung den Versuch macht, in das
Saargebiet einzureiseu , wird von der zuständige« Partei¬
dienststelle sofort zur Rechenschaft gezogen.

N e u st a d t d. H., 6. Dezember 1934.
gez . Bürckel ,

Saarbevollmächtigter des Reichskanzlers ".

Neuer Verrechnungsvertrag zwischen Deutschland
und den Niederlanden .

Haag , 7. Dez . Anfang November hatte die nieder¬
ländische Regierung den am 21 . September 1934 abgeschlos¬
senen Vertrag über den deutsch-niederländischen Verrech¬
nungsverkehr gekündigt. Unmittelbar nach der Kündigung
sind zwischen der deutschen und der niederländischen Regie¬
rung Verhandlungen ausgenommen worden , die aw Mitt¬
woch im Haag zur Unterzeichnung eines neuen Verrcch -
nungsvertrages geführt haben.

Der neue Vertrag sieht entsprechend der bisherigen Re¬
gelung eine Verrechnung der beiderseitigen Forderungen
aus dem Waren - und Dienstleistungsverkehr in der Weis«
vor . daß die Einzahlungen au? deutscher Seite bei der deut-
scheu Verrechnungskasse und auf niederländischer Seite bei
dem niederländischen Clearing -Institut erfolgen . Er um¬
faßt auch wieder den Warenverkehr mit den niederländischer
Kolonien <Niederländisch-Indten , Surinam und Curacaoj
Auch im übrigen lehnt er sich nach Form und Inhalt io
wesentlichen an die frühere Regelung an . Jedoch sind ge¬
wisse Nebenkosten des Handelsverkehrs neu in die Ver¬
rechnung einbezogen worden .

Ferner sind Vereinbarungen getroffen worden , die eim
raschere Abdeckung der vor dem 24 . September 1934 fällt,

gewordenen deutschen Warenfcyulden gegenüber oen ycieuti -
landen ermöglichen. Während bisher 10 0 . H . des deut¬
schen Ausfuhrerlöses für diesen Zweck zur Verfügung ge¬
stellt wurden , ist dieser Hunderisatz in dem neuen Vertrag
auf 18 v H . erhöht worden Diese Erhöhung ist dadurch
ermöglicht worden , daß die Reichsbank einen Teil des im
letzten Verrechnungsvertrag vorgesehenen treten __

Kontos
zur stärkeren Abdeckung der Warenschulden bereitgestellt und
daß die niederländische Regierung sich damit einverstanden
erklärt, daß ein Teil der sonst für die Bezahlung der lau¬
fenden Warenausfuhr aus den Niederlanden nach^Deutsch -
land zur Verfügung stehenden Beträge zur Schulden¬
abdeckung verwandt wird . Auf diese Weise wird eine be¬
schleunigte Abdeckung der alten Schulden erreicht, die aber
voraussichtlich immer noch einen Zeitraum von zwei Jahren
beanspruchen wird Damit ist auch eine neue Grundlage
für die Bevorzugung eines Teiles - dieser Forderungen
durch die Niederländische Bank geschaffen worden.

Es ist zu hoffen , daß durch diese Regelung die in den
Niederlanden entstandene Beunruhigung über die Ab¬
deckung der alten Schulden aus dem Warenverkehr be¬
seitigt und damit auch der inzwischen ins Stocken geratene
deutsche Handelsverkehr mit Holland und seinen Kolonren
wieder belebt wird .

Für den niederländischen Zwischenhandel, setzen un¬
befriedigende Berücksichtigung den Anlaß für die Kündigung
des alten Verrechnungsabkommens bildete , ist eine Regelung
getroffen worden , die der zwischen Deutschland und England
vereinbarten Regelung entspricht

Der neue Verrechnungsvertrag wiro - mit Wirkung ad
1. Dezember 1934 angewandt werden . Soweit es sich uw
Verpflichtungen von Schuldnern im Surinam und Curacao
handelt , ist der Tag der vorläufigen Anwendung noch
weiterer Vereinbarung Vorbehalten . Mit dem Zeitpunkt
der vorläufigen Anwendung tritt der frühere Vertrag , de,
aus Grund einer Vereinbarung zwischen den beiden Regie¬

rungen ats moous vivendi weiter galt , äußer Kraft.
Im Anschluß an die Unterzeichnung des Verrechnungs¬

vertrages werden die Verhandlungen über die Regelung
des deutsch-niederländischen Warenverkehrs für das Iah ,
1938 ausgenommen werden , da die für das Jahr 1934 gel¬
tende Regelung bis zum 31 Dezember dieses Jahres be¬
fristet ist Zu diesem Zweck werden sich die beiden Ab¬
ordnungen nach einer kurzen Pause zunächst im Haag wie¬
der zusammenfinden .

Ein päpstliches Konsistorium.
Siebzehn rote Hüte find frei.

- Rom , 6 . Dez . Es ist ganz natürlich , daß der Tod des Kar¬
dinals Pietro Gafparri das Problem eines päpstlichen Konsi¬
storiums in kurzer Frist aufs Tapet bringt . Erstens muß, wie
hier schon ausgeführt , die römische Kirche einen neuen Kämmerer
erhalten . Das ist bisher stets in einem Konsistorium geschehen ,
und wenn man heute im Vatikan der Auffassung begegnet , der
Papst habe schließlich das souveräne Recht , den Camerlengo auch
mit,einem Dekret zu ernennen , so beweist das nur , wie sehr

sich die Kurienkreise schon in die geringe Neigung Pius XI . für
vie Haftung von Konsistorien eingelebt haben .

Zweitens tritt aber auch die Frage der Ergänzung des
Kardinalskollegiums stark in den Vordergrund . Es find heute
nicht weniger als 17 rote Hüte frei , denn auch , die beiden feit
dem letzten Konsistorium in pectore behaltenen Kardinale sind
ja offiziell und somit für die zu leistende Arbeit nicht vorhan¬
den. Dazu kommt noch , daß seit dem Tode Tasparris 27 Aus¬
ländern nur mehr 26 Italiener geyenüberstehen , ein Verhält¬
nis, das zu vermeiden , die Kurie feit 1929 Italien inoffiziell
versprochen hat . Endlich machen sich die Lücken auch der
Arbeit der Kongregationen bemerkbar .

Ein Konsistorium muß also stattfinden , und cs fragt sich
nur , ob vor dem 20 . Dezember oder nach dem 6 Fanuar. Aber
auch wenn es angesagt wird , 10 muß män abwanen, was
Pius XI . über Kardinalserneanungen entscheidet. Umgehen wird
er sie diesmal wohl ebensowenig , wie er sich zu dem Lvstem
Pius IX . bekehren dürfte , der auch vor der Ernennung vort
12 bis 15 Purpurträgern auf einmal nicht zurückichreckte . Der
heptige Papst hat nie mehr als fünf bis sechs auf einmal er¬
nannt , und damit ist die heutige Krise nicht zu beheben.

Zunächst werden wohl die beiden in pectore behaltenen!
nun offiziell werden , lieber ihre Namen besteht kaum ein Zwei¬
fel . Der eine ist der päpstliche Oberzeremonienmeister N .onf,
Caccia-Dominioni, den der Papst damals seinen Amtsbefug -,
nisten während des Jubeljahres nicht entziehen konnte . Der
andere ist der Madrider Nuntius Tedeschini , von dem man
nicht zu erklären braucht, warum es vor einem Fahr Nicht op¬
portun erschien , ihn aus Spanien zu entfernen . Dringlicher ist
die Erwägung, ob es heute opportun ist , obwohl ja inzwischen
bekanntlich die Konkordatsverhandlungennach Rom verlegt wor¬
den sind . r

Was die Namen neuer Kardinale betrifft , so zirkulieren die
seit langem Gegebenen . Die Nuntien Maglione in Paris und
Sibilia in Wien, der Vizepräsident des Rotagerichtshofs Majjimi,
der Sekretär der Propaganda Fide , Salotti , und vor allen
Dingen der Unterstaatssekretär Mons . Pizzardo, auf den die
Blicke am meisten gerichtet sind , weil man seine Kardinals¬
ernennung als Vorboten der Nachfolge Pacellis ansieht.

Ausländische Namen will im Vatikan niemand kennen , weil
man weiß , daß der Papst dieses heikle Gebiet in ganz besonderem
Maße als feine persönliche Domäne ansieht , und Namens¬
nennungen als eine Form „unerbetenec Ratschläge " sehr ungern
sieht . Eine Ausnahme macht diesmal nur der Erzbischof oon
Buenos Aires , Mons . Copello, dem als Belohnung für den
glänzenden Verlauf des Eucharistischen Kongresses bestimmte Ver¬
sprechungen gemacht worden sind . Von einem Ersatz für dl : ver¬
storbenen deutsch«» Kurienkardinäle Ehrte und Frühwirth scheint
hingegen bisher nicht die Rede zu sein.

kein Vorschlag für einen Vichlangrissspatt
Rom . 7. Dez . An der von Pariser Blättern gebrachten

Nachricht , die italienische Regierung habe die Absicht, einen
Nichtangriffspakt auf zehn Jahre für sämtliche Staaten vor¬
zuschlagen, ist , wie nian an zuständiger Stelle erfährt, kein
wahres Wort . Das Gerücht hat sich zuerst in London ver¬
breitet und dürfte von dort nach Paris gelangt lein .

Amerikas Drohung an Zapan.
Roosevelt will die Flottenabordnung aus London abberufen .

Ankündigung eines Wettrüstens .
Washington . 7 . Dez . Die amerikanische Regierung wird,

wie hier bekannt wurde , die Kündigung des Flottenvertra¬
ges durch Japan dahin auslege « , daß Japan die Londoner
Verhandlungen zu beenden wünsche . Sie wird daraufhin
die amerikanische Abordnung abbcrusen. Die Lage würde
durch die Kündigung io grundlegend geändert, daß die
amerikanische Negierung neue Entschlüsse fasse« und hierzu
eingehende Erwägungen anstelle» müsse . Die amerikanische
Regierung hoffe jedoch, daß sich innerhalb der zwei Jahre ,
während der Vertrag in Kraft bleibe , ein Weg finde« lasse,
der sowohl die Begrenzung der Seerüstungeu wie die poli¬
tische Stabilität aük den Weltmeeren verbürge . Unzweifel¬
haft betrachtet die amerikanische Regierung Japan als ver¬
antwortlich kür den Abbruch der internationale « Bespre¬
chungen und mird sich aus weitere Unterhaltungen in Lon¬
don jetzt nicht einlasieu , da sie Japan keinesfalls das Recht
auf eine glerchstarke Seerüttnng vertraglich zngestehen will .

*

Der amerikanische Sonderbotschafter in London. Norman
Davis , hat Donnerstag bei einem Frühstück amerikanischen
Pressevertretern Mitteilungen über die Stellungnahme der
Regierung der Vereinigten Staaten zu den Londoner Flot¬
tenbesprechungen gemacht. Die Weisungen , die Davis , zur

Darstellung der Stellungnahme Amerikas zu Japans For¬
derungen erhalten hat. gipfeln in der Feststellung, daß
Amerika den Standpunkt vertrete , der jeder Nation das
Recht aus gleiche Sicherheit zugestehe.

Diese Gleichheit der Sicherheit sei aber nicht gleich¬
bedeutend mit Gleichheit der Rüstung und Bewaff -
«ung ( ! ) Eine Abänderung des durch den Washing¬
toner Vertrag von 1922 und des in London im Jahre
1930 festgesetzten Kräfteverhältnisses müsse zu Un¬

sicherheit . Argwohn nnd Wettrüsten führen.
Keine Nation würde aus ihr Nutzen ziehen. Amerika selbst
habe sich zur Verminderung der Rüstungen zur See um 20
v . H. bereit erklärt . Amerika erwarte natürlich keines¬
wegs . daß irgend ein Land einen Vertrag eingehe oder ihn
erneuere , den es iür unvorteilhaft oder gar schädlich halte,
es stünde jedoch außer Zweifel , daß das Washingtoner Ab¬
kommen vom Jahre 1922 hinsichtlich der Erhaltung des
Friedens im Pazifik segensreich gewirkt habe .

Amerika würde daher eine Kündigung des Abkommens
durch Japan außerordentlich bedauern . Dies bedeute mit
anderen Worten , daß die Regierung der Vereinigten Staa¬
ten die Forderung Japans nach Rüstungsgleichheit zur See
ablehne und sich mit der Beendigung des Flottenpaktes ab-
geiunden habe .

Der Tod auf Hohenfried.
6) Roman von Kurt Martin .

”
Sie sah ihn überrascht an.
„Ich ? — Wir sind eben gut Freund miteinander ."

„So ? — Nur gut Freund !"
Sie starrte ihn fragend an. dann errötete sie heftig . Ja ,

nur gut FreundI "

„ Aber Ihr Interesse «m dem Angeklagten ist auffällig
groß!"

„Das ist doch natürlich ! Wir leben nun drei Jahre zu¬
sammen. Wir sind einander zugetan wie Bruder und
Schwester. Soll ich ihn da nicht so gut kennen, daß ich jetzt
sagen darf: „Er muß unschuldig sein !"

„Sie scheinen aber doch nicht so unparteiisch zu sein, wie
Sie erzählen. Sie nehmen einseitig die Partei des Ange¬
klagten!"

„Weil das meine Pflicht ist !"

„Und wo leiten Sie diese Pflicht her?"

„Weil — weil —"
Sie starrte zu Albert Gerdahlen hinüber und schlug

plötzlich laut aufschluchzend die Hände vor das Antlitz.
„Albert , Albert ! Sie wollen dich vernichten!"

Es entstand Lärm im Zuhöreraum. Me Verhandlung
schien eine ganz neue interessante Wendung zu bekommen . —
Also eine Liebessache schien da auch noch hereinzuspielen ! —

Der Vorsitzende brach das Verhör Sigrit Sundborgs ab
und kämpfte wieder einmal gegen den Lärm unter den Zu¬
hörern an.

Plötzlich trat ein Gerichtsdiener zu ihm hin und flüsterte
ihm etwas zu . Da fuhr der Landgerichtsdirektor hastig em¬
por. Es gab ein eifriges Tuscheln am Richtertisch .

Endlich erklärte der Vorsitzende laut .
„Soeben wird uns aus Langenau gemeldet, daß man

den als Zeugen geladenen Mener des Ermordeten, Otto
Müller , lassen sonderbares Schreiben an den Herrn Vertei¬
diger des Angeklagten wir vorhin zur Kenntnis nahmen,
jetzt morgens im Park des Gutes Hohenfried erhängt auf¬
gefunden hat."

Me Mitteilung löste bei dem Publikum und ebenso bei
den Geschworenen außerordentliche Erregung aus .

®et Staatsanwalt warf ärgerlich den Federhalter auj
den Tisch.

Mit einem Male drang die Stimme des Derteibigers
durch den allgemeinen Lärm, und seine Worte waren ganz
dazu angetan , die Erregung auf ihren Höhepunkt zu treiben.

„ Ich mache das Gericht darauf aufmerksam, daß dieser
jähe Tod des Zeugen Otto Müller von großer Bedeutung für
diese Verhandlung ist . Sie haben vorhin gehört, welch son¬
derbaren Brief mir der Zeuge Otto Müller schrieb. Diesen
Brief gab er gestern abend zur Post , und heute früh findet
man Otto Müller erhängt im Park von Hohenfried! — Was
war es , das so plötzlich diesen Mann in den Tod trieb?
Welche Veranlassung löste den Entschluß in ihm aus, sich
das Leben zu nehmen ? — Dieser Mann , der gestern noch
schrieb, er würde heute bei der Verhandlung Aussagen ma-

• chen können, die die Unschuld des Angeklagten Nachweisen
würden , dieser Mann , der mich so dringend in seinem vor¬
hin verlesenen Briefe bat, dem Angeklagten Mut zuzu-
sprechen , dieser Mann , der also gestern noch das größte In¬
teresse daran hatte, heute bei der Verhandlung zu erscheinen
und neue wichtige Erklärungen hinsichtlich der Ermordung
Joachim Gerdahlens abzugeben — dieser Mann ist tot ! Er
hat sich gerade in der Nacht vor der Verhandlung erhängt.
— Trieb ihn sein eignes Schuldgefühl in den Tod ? — Ich
gebe zu bedenken, daß wir hier vielleicht vor der Lö¬
sung aller noch bestehenden Rätsel bei diesem Giftmord an¬
gelangt sein können ! Me sorgsame gerichtliche llntersuckmng
wird ja einwandfrei festzustellen haben, was Otto Müller ,
den Diener des Ermordeten , jetzt in den Tod trieb! — Da
sich aber hier noch Geheimnisse vor uns aufbauen , die von
ausschlaggebender Bedeutung für die ganze Verhandlung sein
können, die unter Umständen die volle Unschuld des Ange¬
klagten Nachweisen können, so stelle ich den Antrag , diese
für heute anberaumte Verhandlung abzubrechen nnd auf
unbestimmte Zeit zu vertagen ! "

Da sprang der Staatsanwalt auf .
„Ich widerspreche dem Herrn Verteidiger voll und ganz!

Tr legt diesem Tod des Zeugen Müller eine Bedeutung bei ,
die durch nichts , aber auch gar nichts gerechtfertigt ist ! Wir
wissen nicht, welche privaten Angelegenheiten den Zeugen
Müller in den Tod trieben . Aber mit der Ermordung
Joachim Gerdahlens hat dieser Selbstmord doch sicherlich

nichts zu tun ! Und was den sonderbaren Brief anbelangt,
so kann ihn der Zeuge Müller ja nur zu dem Zweck geschrie¬
ben haben, um dem Angeklagten Mut zuzusprechen . Viel¬
leicht hat er auch irgendeinen scheinbaren Unschuldbeweis
des Angeklagten entdeckt und mußte sich im letzten Augen¬
blick, als er den Brief schon abgesandt hatte, davon überzeu¬
gen , daß ein Irrtum seinerseits vorlag , daß es ihm nicht
möglich sein würde , irgend etwas für die Unschuld des Ange¬
klagten vorzubringen . Darüber verzweifelte er vielleicht ,
and er wollte heute nicht hilflos hier stehen und eingestehen .
Saß er sich geirrt habe. — Mit der Verhandlung hat die
ganze Angelegenheit nichts zu tun ! Ich beantrage deshalb,
das Verlangen des Herrn Verteidigers abzuroeisen und die
Verhandlung fortzusetzenl"

Me Geschworenen flüsterten eifrig miteinander. . Im
Publikum aber hielt man nicht mehr zurück. Man besprach
ganz laut das Für und Wider . Erregte Stimmen verfochten
chre Ansicht , und die einen waren für Vertagung , die an¬
deren für Fortsetzung der Verhandlung .

Landgerichtsdirektor Hörner besprach sich mit den Bei¬
sitzern .

Endlich erhob er sich und erklärte:

„ Der Gerichtshof zieht sich zu einer Beratung , die An-
träge des Herrn Verteidigers und des Herrn Staatsanwalts
betreffend, zurück."

Als die Richter den Saal verlassen hatten, traten die
Menschen in erregten Gruppen zusammen.

Dr . Blunck war zu seinem Klienten getreten und bot
ihm die Hand. . . .

„Herr Gerdahlen, jetzt wendet sich das Blatt ! Passen
sie auf ! Ich habe so eine Ahnung ! Hier ist uns eine Stelle
gegeben, an der wir den Hebel ansetzen müssen . Geben Sie
acht , die Verhandlung wird bestimmt vertagt !"

Albert Gerdahlen sah ihn unschlüssig an.
„Glauben Sie ? — Aber was soll der Selbstmord Ottos

mit der Mordsache zu tun haben? — Schuldgefühl sagten
Sie vorhin ! — Das ist ausgeschlossen! Otto war über zwan¬
zig Jahre im

_§ aufe meines Onkels . Er war ein .
treuer

Mensch . Ich könnte tausend Gide schwören , daß er mit dem
Mord nichts zu tun hat."

„Das werden wir ja sehen! Hauptsache , wir gewinnen
Zeit! "
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" In Kreisen des amerikanischen Bundeskongreffes und
selbstverständlich in Washingtoner Marinekreisen findet die¬
ser Standpunkt volle Billigung . Man erklärt allgemein ,
daß Amerika auch ohne einen Seepakt auskommen würde.
Sollte es durch die japanische Rüstuugstätigkeit zu e»»em
Wettrüsten zur See kommen , so könne Amerika es jederzeit
ausnehme« und anch dnrchhalten. Es wird jedoch daraus
hingewiesen, daß in diesem Falle die Schuld nicht Amerika
treffe.

88 Todesurteile in der Sowietuuiou vollflreckl
Moskau . 6. Dezember. Bor dem Oberste « Gerichts¬

hof der Sowjetunion , dessen eine Abteilung anch in Lenin¬
grad tagte, hatte« sich am Mittwoch 66 P̂ersonen wegen
„Hochverrats und terroristischer Uebersalle zu Verantwor¬
ten. Der Gerichtshof in Leningrad vernrterlte alle 37 An¬
geklagte «. die sich vor ihm z« verantworte« hatte«, zu«,
Tode. Auch die 28 Personen , gegen d,e der Prozeß ,« Mos-
ka« geführt wurde» wurde« zum Tode vernrterlt . Alle 6k
Todesurteile wurden sogleich »ach de« Urteilsverknndungev
vollstreckt. t . . . . . .

In den Urteilsbegründungen wird «nr gesagt daß d«
Verurteilte « z. T . ans Lettland, Fmnland und Pole« ge¬
kommen seien , um i« Sowjetrnßlan - Terrorakte gegen du
Sowjets ausznsühre«. . .

Unter de« in Moskau Bernrteilteu besrudet sich erne
Fra «, die angeblich eine wichtige Rolle bei der Verschwö¬
rung gespielt haben soll.

Zer Rlemelländische Landtag einberusen
Memel , 7 . Dez. Der Gouverneur des Memelgebietes Hai

am Donnerstag eine Verfügung unterzeichnet , wonach der
Memelländische Landtag auf den 13. Dezember zu der an¬
gekündigten außerordentlichen Sitzung einberufen wird. Die
Sitzung ist auf vormittags 10 Uhr angesetzt.

Gemäß Artikel 17 des Memelstatuts ist der Gouverneur
verpflichtet, den Landtag spätestens vier Wochen nach der
Bildung eines neuen Direktoriums zusammenzuberufen.
Beim Direktorium Reisgys wählte Navakas als ersten Zu¬
sammentritt des Landtages den 27 . Juni , also den spätmög¬
lichsten Tag , und zwar deshalb, weil er das Mißtrauens¬
votum . das unausbleiblich war . möglichst hinaus,chieben
wollte Das ist auch geschehen , nachdem der Landtag sowohl
am 27. Juni als auch am 6. September 1934 durch Gewalt¬
maßnahmen rechtswidrig beschlußunfähig gemacht wurde
Jetzt hat der Gouverneur den Landtag eher zusammenberu-
men . Ob man daraus schließen kann^ daß die litauische Re¬

gierung vtesmal nicht mehr die Absicht hat. den Landtag
durch Mandatsentziehung , gewaltsame Behinderung der Ab¬
geordneten usw . in seiner Arbeit zu hindern , bleibt abzu¬
warten

Eine verständnislose polnische Maßnahme
Danzig , 7. Dezember. Dre polnische Staalsbahndirektion

hat in den letzten Tagen annähernd 170 deutsch -danziger
Eisenbahnarbeiter und Handwerker entlaßen und weitere
Entlassungen angekündigt.

Dieses Borgehen , das au überholte alte Methoden er¬
innert . wie sie von der Staatsbahndirektion in Danzig den
deutschen Arbeitern und Angestellten gegenüber in Anwen¬
dung gebracht worden sind , hat begreiflicherweise in Danzig
lebhaftes Befremden hervorgerufen.

Der polnischen Behauptung, es handele sich bei den Ent¬
lassungen um Saisonkräfte steht die Tatsache gegenüber, daß
sich unter den Betroffenen eine große Anzahl von Eisen¬
bahnern befinden, die auf eine jahrzehntelange Dienstzeit
zurückblicken können.

Leichtes Erdbeben in Italien
Mailand » 7. Dezember. Die Stadt Faenza an der Eisen¬

bahnlinie Bologna—Ancona wurde am Mittwochmorgenvon
einem Erdbeben heimgesucht, das bei der Bevölkerung Auf¬
regung Hervorrief, aber keinen Schaden anrichtete .

Feuer in einem Wanderkino
Paris , 7. Dezember. Ein folgenschweres Feuer brach am

Mittwochabend in einem Vorort von Perpignan aus . Ein
Wanderkino hatte für den Abend eine große Scheune gemie¬
tet, um dort eine Vorstellung zu geben . Der Vorführungs¬
apparat war an dem Ausgang der Scheune aufgestellt wor¬
den und mehrere hundert Personen wohnten der Vorstellung
bei. Plötzlich fing ein Film Feuer . Das Feuer griff sofort
auf einige Strohvorräte über, die in einem Teil der Scheune
noch aufbewahrt wurden. Die Anwesenden , die von einer
Panik ergriffen wurden, versuchten , durch den einzigen Aus¬
gang ins Freie zu gelangen , mußten aber dabei buchstäblich
durch das Feuer springen, um die rettende Türe zu erreichen
und ins Freie zu gelangen. Etwa 50 Personen, zum größten
Teil Frauen und Kinder, erlitten zum Teil sehr schwere
Brandwunden . Die Opfer erhielten die erste Hilfe in einem
Kaffee und wurden von dort in das Krankenhaus von Per -
pignan gebracht .

Reichseinheit ln der Justiz.
Fortfall der Landesjustizminlsterien .

Berlin , 7. Dez. Durch das Gesetz über den Neuaufbau
des Reiches vom 30 . Januar 1934 ist die Justizhoheit auf
das Reich übergegangen. Die Verwaltung der Justiz durch
die Länder kraft Auftrages des Reichel ist ein Uebergangs-
zustanb , der fortschreitend überwunden werden muß . Den
ersten Schritt bildete die Beauftragung des Reichsministers
der Justiz mit der Wahrnehmung der Geschäfte des preußi¬
schen Justizministers und die organisatorische Vereinigung
der Justizministerien des Reiches und Preußens .

Das Reichskabinett verabschiedete in seiner Sitzung vom
t . Dez. ein zweites Gesetz zur Ueberleitnng der Rechts-

ans das Reich, durch das ei« weiterer Schritt znr
inheitlichnng der Jnstiz getan wird. Mit diesem Ge¬

setz übernimmt das Reich anch in de« autzerpreußischeu Län¬
der« die ««mittelbare Leitung der Jnftizverwaltungen . Das
Gesetz überträgt die Zuständigkeit der oberste» Justizbehör¬
de» dieser Länder unter Fortfall der Landesjustizmintste-
rien auf de« Reichsminister der Jnstiz . Damit werden die
Justizverwaltungen der Länder und des Reiches in der
spitze zu einer einheitlichen Reichsjuftizver.valtona zniarn-
mengefaßt.

Das Gesetz geht davon aus , daß der Reichsminister der
Justiz in den Ländern die Justiz unmittelbar leitet, gibt
ihm jedoch für die Uebergangszeit die Befugnis , für ein¬
zelne oder mehrere Länder oder Landesteile Beauftragte
zu bestellen , die die Bezeichnung „Beauftragte des Reichs¬
ministers der Justiz " führen. Diese Beauftragten leiten
ihre Dienststellen als Abteilungen des Reichsjustizministe¬
riums nach den Weisungen des Reichsjustizministers. Die
Einrichtungen . Beamten und Hilfskräfte der früheren ober¬
sten Sandesbehörden stehen dem Beauftragten als Dienst¬
stellen zur Verfügung .

Aufgrund des Gesetzes hat der Reichsminister der Justiz
durch Verordnung vom S. Dezember 1934 mit Wirkung vom
1. Januar 1935 folgende Abteilungen des Reichsjustiz¬
ministeriums gebildet:

1. Reichsjustizministerinm Abteilung Bayern ,
2 . Reichsjustizministerium Abteilg. Sachsen-Thüringen ,
3 . Reichsjustizministerinm Abteilg. Württemberg-Baden,
4. für die Länder Hamburg, Mecklenburg . Oldenburg

(ohne Birkenfelds, Bremen und Lübeck : Reichsjustiz¬
ministerium Abteilung Nord.

Die Befugnisse der Länderjustizverwaltungen in den
Ländern Hessen, Vraunschweig, Anhalt und beide Lippe wer¬
den von der Reichsjustizverwaltung unmittelbar übernom¬
men werden.

Das Gesetz gibt dem Reichsminister der Justiz ferner
das Recht , die Befugniffe der bisherigen obersten Landes¬
behörden auf Nachgeordnete Behörde zu übertragen , wozu
in manchen kleineren Ländern mit starker Zentralisation
Anlaß gegeben sein wird . In Betracht kommt hier nament¬
lich die Uebertragung der Zuständigkeit auf die Provinzial¬
behörden (Präsidenten der Oberlanöesgerichte und Gene-
ralstaatsanwältes . Das Gesetz trifft Vorsorge, daß diese
Provinzialbehörden sogleich mit den erforderlichen Mitar¬
beitern versehen werden können . Es sollen zu diesem Zweck
entsprechende Kräfte von den obersten Landesjustizbehörden
abgezweigt werden können .

Die vollständige Bereinigung der Landesjnstizverwal-
tnngen mit der Reichsjnstizverwaltnng bleibt einem späte¬
re« Schritt Vorbehalte«. Dies gilt insbesondere 'ür die
Uebernahme der Justizhanshalte ans den Haushalt des
Reiches . Bis dahin schreibt das Gesetz vor, daß die im Lan-
deshanshalt für die bisherigen oberste« Landesjuftizbehör-
den bereitgestellte« Mitteln dem Reichsjustizministerinm
zur Berfügnng stehen. Bis dahin bleiben auch die beam¬
ten- und verwaltungsrechtliche« Berhältniffe der Laudes-
inftizbehördeu ««berührt .

Ehrung Mackensens durch de« Führer
- ^ " ^ «« alde bei Stettin , 7. Dezember. Dem großen

und letzten Generalfeldmarschall des alten
Generalfelümarschall v. Mackensen , wurde am

Donnerstag aus Anlaß seines 95. Geburtstags eine außer¬
ordentliche Ehrung bereitet.
- und Reichskanzler Adolf Hitler begab sich

r „ ~ Reichswehrminister Generaloberst von
Chefs der Heeresleitung . General der

Artillerie v o n Fr risch £« § Reichsaußenministers
3ri &r . v . Jl ent atp nach Falkenwalde in Pommern, um
dem greuen Generalfelüwnrschggpersönlich die Glückwünsche
des deutlchen Volkes zu seinem Ehrentages zu überbringen.
„

8.oo Uhr verließ der Sonderzug den Stettiner Bahn¬
hof in Berlin zur Fahrt über Stettin nach der Station Pölitz
in Pommern , von wo dre Fahrt im Kraftwagen nach Falken-
walöe zum Landsitz des Generalfeldmarschalls fortgesetzt
wurde. In Begleitung des Führers befanden sich außer den
genannten Herren u. a. der Adjutant Obergruppenführer
Brückner, der Retchspreffechek Dr . Dietrich und der Adjutant
der Wehrmacht beim Führer . Major Hoßbach. Gegen 10Lk
l . hr passierte der Zug Stettin . Trotzdem die Durchfahr!

überraschend kam. hatten sich in den wenigen Minuten , oie
der Zug auf dem Stettiner Bahnhof hielt . Hundete von be¬
geisterten Volksgenossen eingefunden, die den Führer stür¬
misch begrüßten . Auch auf allen weiteren Stationen an der
Strecke , auf den Bahnhöfen und an den Bahndämmen wur¬
den dem Führer stürmische Ovationen bereitet. Um 11 .25
Uhr traf der Zug auf der Station Pölitz ein .

Gottfried Feder in den einstweiligen
Ruhestand verfehl

B e r li « , 7 . Dez. Der Führer und Reichskanzler hat
len Staatssekretär im Reichswirtschaftsmiuisterium, Dipl -
Fngeuienr Profeffor Gottfried Feder, unter gleichzeitiger
klbberusnug von dem Amt als Reichskommiffar für das
Siedlnngswesen unter Gewährung des gesetzlichen Warte-
»eldes in den einstweiligen Ruhestand verseht.

Sie Wehrmacht am „Tage der uaüonaleu
Solidarität"

Berlin , 7. Dez . Am „Tag .' der nationalen Svlidaritär "
neranstaltet die Wehrmacht in allen Standorten erne eigene
Sammelaktion innerhalb der militärischen Verbände. Die
gesammelten Beträge werden der Rcichssührung des Winter¬
hilfswerks zugeführt. Unberührt davon bleibt die Beteili¬
gung der Beamten des höheren Dienstes der Wehrmacht cn
der unter Führung des Reichsministers für Volksaufklä¬
rung und Propaganda startfindenden allgemeinen Sammel¬
aktion.

kruppSividenden zugunsten der Gefolgschaft
Este« . 7. Dez. Das Geschäftsergebnis der Kruppwerke

weist nach langer Krisenzeit iür das verflossene Jahr im
ganzen genommen erstmalig einen bescheidenen Gewinn
auf . Auf Wunsch der Familie Krupp soll die Ausschüttung
einer Dividende nicht erfolgen. Der Gewinn soll vielmehr
zur inneren Stärkung der Firma verwandt werden, ferner
will die Firma auch die Gefolgschaft an dem besseren wirt -
schaftlichen Ergebnis der Arbeit beteiligen. Den Werksange¬
hörigen des Gesamtunternehmens soll einmalig eine beson¬
dere Zahlung zugewiesen werden, deren Höhe sich nach der
Dauer der Zugehörigkeit zur Firma richtet . Die Zuwen¬
dung beträgt für Betriebsangehörige bis 40.— MM und für
Angestellte 10 bis 25 v . H. des Monatseinkommens.

Sas Iahresreifeprogramm 1835 der RSG
„Kraft durch Freude

"
sieht nach einer Mitteilung insgesamt 1200 Sonderzüge und
100 Hochsefahrten mit sechs großen Dampfern vor. Zuw
erstenmal werden diese Schifft auch im März bis nach Por¬
tugal , Madeira und den Azoren fahren. Die Sonüerzug-
sahrten richten sich diesmal vor allem nach den bisher reise-
technisch wenig erschloffcnen Gebieten. 25 Züge fahren in
die Hoch-Rhön . 41 in den Bayerischen Wald, 47 ins Fichtel¬
gebirge, 18 in den Speffart , 18 in die Lüneburger Heide .
24 in die Rheinpfalz . 20 nach Ostpreußen, 43 nach Thürin¬
gen, ?9 ins Erzgebirge und 43 in die schlesischen Berge.

Sie Meldung zum Gesamkverbaud muß
vollständig sein!

Der Gesamtverband des deutschen Einzelhandels, die
Pflichtorganisation der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel,
teilt mit :

Es häufen sich die Fälle , in denen Einzelhändler zwar
die zur Anmeldung erforderlichen Fragebogen ausgefülli
den Meldestellen etnsenden , aber die Ueberweiiung
des Pauschalbetrages für den Zeitraum vom 18. 9.
1934 bis zum 31 . 12. 34 in Höhe von RM . 4.— bzw. RM
1 .— unterlassen . Meldungen ohne gleichzeitige Ueber¬
weiiung des Pauschalbetrages sind unvoll st ändig . Alle
Unternehmer und Unternehmungen des Einzelhandels , die
ihrer Meldepflicht bei dem Gesamtverband des deutschen
Einzelhandels in der jetzt lausenden Meldefrist zwischen
dem 12. 11. 34 und dem 8. 12. 34 genügen , müffen daher
zleichzeitig mit der Uebersendung des ans
gefüllten Fragebogens auch den Pauschal¬
beitrag überweisen .

Der Pauschalbeitrag beträgt RM . 4.— . Er ermäßigt
sich für diejenigen Einzelhändler , die einem der Haupt-
gemeinfchaft des Deutschen Einzelhandels angeschloffenen
Einzelhandelsverbanü bzw. einem im Meldestellenverzeich -
ais aufgeführten Verbände bereits am 18. S. 34 angehörten
auf RM . 1.—.

Deutsche Gedenktage
„Der Kern des Christentums ist treue Pflicht¬
erfüllung in unserem Beruf und selbstlose Auf¬
opferung für andere."

Friedr . v . Badenstedt
Was geschah hente - Freitag , 7. Dezember 1934
1910 Der Genremaler Ludwig Knaus starb in Berlin (geb,

5 . Oktober 1829 in Wiesbaden)
1865 Romanschriftsteller Paul Oskar Höcker in Meiningen

geboren.

Der Gesamtverband des deutschen Einzelhandels , sitz
Berlin , bittet nach Möglichkeit die ausgefüllten Frage¬
bogen und den Pauschalbetrag den von ihm eingefetzten
fachlichen oder bezirklichen Melde stellen bzw .
Meldenebenstellen zu übersenden, nicht aber unmittelbar an
ihn . Die sachliche Bearbeitung kann schneller erfolgen,
wenn die Anmeldung jeweils bei den bezirklichen oder fach¬
lichen Meldestellen (Reichsfachverbände bzw. regionale
Untergliederungen der Hauptgemeinschaft sowie deren
Meldeneberrstellen, ferner Reichsverband der Mittel - und
Großbetriebe des deutschen Einzelhandels ) öurchgesührt
wird .

Der Gesamtverband des deutschen Einzelhandels macht
ferner einöringlichst daraus aufmerksam, daß Unternehmer
und Unternehmungen des Einzelhandels sich bis spä¬
testens zum 8. Dezember 1934 bei den Meldestellen
des Gesamtverbanöes gemeldet haben müffen . wenn sie sich
Nachteile ersparen wollen . Die Hinauszögerung der An¬
meldung bringt nur Unannehmlichkeiten für die Melde¬
pflichtigen und Mehrbelastung an Arbeit für die Melde¬
stellen und den Gesamtverband.

Arbeitstosenziffern für den Arbeitsnachweis -
bezirk Lörrach

Lörrach, 7. Dez . Das Arbeitsamt Lörrach gibt bekannt,
saß trotz Ser vorgeschrittenen Jahreszeit die Arbeitslofen-
ziffern im November nicht wesentlich gegenüber dem Oktober
gestiegen sind. Der Stand der Arbeitslosigkeit für die Amts¬
bezirke Lörrach . Schopfheim , Säckingen und Müllheim be¬
trug am 30 . November 2632 Personen gegenüber 4569 in
der gleichen Zeit des Vorjahres Im November 1932 be¬
lief sich die Zahl der Erwerbslosen auf 5802 Personen gegen¬
über 9095 im Februar des gleichen Jahres .

Die Iugeudherbergsbeweguug im Vormarsch
Nene Jugendherberge in Lansenberg (Baden).

Die Stadtgemeinde Laufenvurg in Baden stellte ein Ne¬
bengebäude des Schlößchens zwecks Einrichtung einer Ju¬
gendherberge kostenlos zur Verfügung,. So wird im kom¬
menden Jahre dieser interessante Platz am Oberrhein zahl¬
reichen Jugendwanderern eine willkommene Gelegenheit
zur Rast und Bleibe bieten.

Das Deutsche Jugendherbergswerk , das heute über mehr
als 2000 Jugendherbergen verfügt und 1934 ebreits an fünf
Millionen Uebernachtungen zu verzeichnen hatte, blickt in
diesem Jahre auf sein 25jahriges Bestehen zurück. Es ist für
die ganze Welt vorbildlich geworden. Badens Jugendher¬
bergen zählten von Januar bis einschl. September 1934
bereits über 307 000 Besucher gegen 275 000 im ganzen Jahre
1933. Es befinden sich darunter über 10 000 Ausländer , die
in zahlreichen Dankschreiben ihrer Begeisterung und Dank¬
barkeit für die Aufnahme Ausdruck geben . Da der Winter
vor der Türe steht, so seien besonders auch die Wintersport¬
ler darauf aufmerksam gemacht, daß eine große Reihe von
Jugendherbergen in allen Gegenden des Schwarzwaldes
Gelegenheit zur Unterkunft bieten.

Sturzregen im Schwarzwald und Rheintal
Am Mittwoch haben sich die heftigen Regenfälle im

Hochschwarzwald und in den Gebirgstälern wiederholt und
zeitweilig gingen solche sogar in einem wolkenbruchartigen
Ausmaße nieder . In wenigen Stunden sind auf dem Feld -
bergmaffiv 55 Liter Regen pro Quadratmeter gemessen wor¬
den , so daß die Niederschlagsmenge dort seit Wochenbeginn
100 Millimeter überschritten hat . Auch im Bernauer , Men-
zenschwander und St . Blasier Hochtal gingen schwere Schlag¬
regen nieder , io daß die Bergbäche reißende Fluten , ver¬
mischt mit erdbraunem Geröll, zu Tal führten. An den
Ausläufern des Schwarzwaldes und im RkHiintal sind bis
zu 15 Liter Regen auf den Quadratmeter niedergegangen.

Der Wärmeauftrieb hält durch weiteren Föhneinfluß , der
am Donnerstag in den Niederungen des Rheines zu früh-
lingshaftem Wetter führte, an. Die Maximaltemperaturen
sind am Nikolaustag , einem sonst traditionellen Wintertag
im Schwarzwald, hier bis aus 10 Grad , in der Rheinebene
bis auf annähernd 15 Grad Wärme emporgeschnellt . Die
Rheinpegelstänöe haben sich im Durchschnitt um einen hal¬
ben Meter erhöht.

Ueber 25 ooo Schrebergärten in den badischen
Städten

Die in den badischen Städten öurchgeführten Bestrebun¬
gen nach Erweiterung vorstädtischer Kleinsiedlungen und
Ausdehnung der Schreberkolonien sind auch im laufenden
Jahre auf einen erfreulich fruchtbaren Boden gefallen , und
vorläufige Ergebniffe deuten an, daß sich die Zahl der Sied-
lcrstellen, wie der Schrebergärten weiter gehoben hat.

In Karlsruhe , Mannheim . Heidelberg, Pforzheim
Offenburg Freiburg und Konstanz sind größere Teile bisher
brachliegender Gelände in Schrebergärten umgewandeli
worden und gleichzeitig erfuhren die Grüngürtel um dies«
Städte eine eindrucksvolle Verbreiterung . Insgesamt dar (
jetzt die Zahl der Schrebergärten in den genannten Städte »
auf mindestens 25 000 angegeben werden, worunter a«
Mannheim allein über 12 000 und auf

die Landeshauptstadt mehr als 4000
entfallen.

Begrüßenswert ist die Tatsache , daß durch die Steigeruni
der Zahl der Schrebergärten gleichzeitig eine Erhöhung der
Kleintier - und Geflügelhaltungen eingetreten ist . die als ei,
nicht zu unterschätzender Faktor im Interesse der Linderun ,
der Notstände innerhalb minderbemittelter Bevölkerung^
schichten aufgefaßt werden darf. Besonders haben sich du
Hühner - und Kaninchenbestänöe erhöht, was übrigens ztf
fernmäßig auch bei der am 5 . Dezember erfolgten Tier
zählung in Erscheinung getreten ist.

Umsicht - Vorsicht - Rücksicht!
Kirschkerne . Obstschalen und sonstige Obstreste sind zwei -

ellos in der Hand recht lästig . Die Bequemlichkeit , sich
chrer schnell zu entledigen darf jedoch nicht ausarten in Rück¬
sichtslosigkeit, sie einfach auf die Straße zu werfen. In den
« eisten deutschen Städten gibt es aui den Straßen , in den
Anlagen und auf den Plätzen schon Papierkörbe und Abfall¬
kästen. :n die man diese lästigen Ueberbleibsel werfen kann.
Feder verantwortungsbewußte Straßenbenutzer sollte dar¬
an! soviel Selbstzucht aufbringen . Obstkerne . Schalen und
dergleichen in einem Stück Papier oder in einer Tüte so¬
lange be- sich zu behalten, bis er sich ihrer ohne Gefährdung
einer Mitmenschen entledigen kann. Erzieht vor allem
eure Kinder zu dieser selbstverständlichen Pfticht des An-
siandes !

Die wenigsten Menschen machen sich einen Begriff da¬
von , wie hoch die Unfälle des täglichen Lebdns sind. 1981
erlitten von den bei den gewerblichen Berufsgenosienschaf-
ten Versicherten über 22 000 Volksgenossen Unfälle allein
durck Fall auf ebener Erde, von denen 33 tödlich Verliesen.

,- ij
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Ein großer Teil dieser Unfälle wurde durch achtlos fortge¬
worfene Abfälle verursacht

Diese Zahlen sprechen für sich . Sie mahnen eindringlich
zur „Umfichtl Vorsicht ! Rücksicht !«

Entrümpelung und Heimatmuseum .
Entdeckungsreisen auf dem Dachboden .

Ein Anlaß , manches Altertum zu reiten , in einem Heimat¬
museum vor dem Untergang zu bewahren und den Nachfahren
zu erhalten , ist die überall in Gang gesetzte Entrümpelung der
Dachböden . Spaziergänge auf Dachböden können bekanntlich zu
Entdeckungsreisen werden. Was sich da unter Nutz und Schmutz ,
zwischen wirklichem „Gerümpel " nicht alles finden läßt ! Da
gibt es alte Figuren , vielleicht mit verblichener Oberfläche und
gebrochenen Gliedern , Bilder , die unter einer Staubschicht kaum
erkennbar sind , Möbel , von der Renaissance über das Barock
und Rokoko bis zum Biedermeier,- besonders Stühle , wenn
auch ohne Bezüge und mit wackligen Beinen,- Kästen, Kommoden,
Truhen , schmiedeeiserne Firmenschilder unk andere Eisenarbeiten,
Waffen , alte Uhren und andere Instrumente ; Zeugen ehemaliger
Heimarbeit und kunstgewerblicher Produktion : Webstühle, Spinn¬
rädchen , Modelle für Wachs und Marzipan , Druckstöcke usw . ,
Gefäße aus Ton und Porzellan , Glas und Zinn . In den Kisten
ruhen Stoffreste und Handarbeiten , Trachten und Trachten¬
stücke, oder Urkunden und Bücher, die wegen ihres Inhalts oder
ihres Alters der Bibliothek des Heimatmuseums einoerleibt
werden können. Ferner finden sich Spielzeuge, Krippen — und
Krippenbestandteile aus alter Zeit. Und tausend andere Kleinig¬
keiten gibt es , die in Speichern oder selbst in Wohnungen
Einzelner bedeutungslos sind , in Museen gesammelt aber da¬
zu beitragen -können, ein Gesamtbild der Lebensform unserer Vor¬
fahren darzustellen.

Entstehen Zweifel, ob ein Gegenstand für ein Museum von
Bedeutung ist , so überlege man sich den Unterschied zwischen
Massenware bezw . Kitsch auf der einen und Handarbeit oder
Handarbeit nahestehender Technik auf der anderen Seite . Nur
letzteres , dies aber in den meisten Fällen , ist wert , der Zukunft
überliefert zu werden. Für ein Museum kann das Beste nicht
zu gut sein . Aber vielfach verbirgt sich auch unter unscheinbarster
Hülle etwas für den Gestalter eines Museums Brauchbares und
Wertvolles .

In Sinsheim soll ein Heimatmuseum erricotet werden.
Deshalb sollte man vorstehenden Anleitungen besondere Auf¬
merksamkeit schenken . In manchem Bürgerhaus in Stadt und
Bezirk werden sich , nicht nur auf dem Speicher, Zeugen ver¬
gangener Tage finden, die es wert sind , im Rahmen einer Samm¬
lung dazu beizutragen , daß in kommenden Generationen die
Heimatliebe gefördert wird .

HiiiiiuituiuiimiKiiiiimiiHmiiimmiiiimmmimimifiiiiiimniiiimuiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiim
Verkehrsregel .

Kraftfahrer ! Dulde nicht , daß beim Tanken das Tanksieb
herausgenommen wird ! Gerade da soll es seinen Zweck (Siche¬
rung gegen Hindurchschlagenvon Flammen ) erfüllen ! Wenn etwas
passiert, wirst Du bestraft und die Versicherung wird nichts be¬
zahlen!
liiiinmiHEffliunioiimiiniuimmfmiiiiNmimiiiiimimmiiimmiiiiiiimimiiminmniiiHii

Aus Nah und Fern.
Sinsheim , den 7 . Dezember.

* Ausgabe von Kohlengutscheinen. Morgen , Samstag , Vor¬
mittag erfelgt auf dem Rathaus die Ausgabe der Kohlengut¬
scheine Serie B . Für Gruppe A werden die Scheine von 9
bis 10 Uhr , für Gruppe B von 10 bis 11 Uhr und für
Gruppe F mm fl bis 12 Uhr ausgegeben. Die einzelnen Grup¬
pen müssen sich genau an diese Zeiten halten.

* Reichsregelung der Heilsarmee-Sammlungen. Der Reichs¬
und preußische Innenminister hat der Heilsarmee die Geneh¬
migung erteilt , die Zeitschrift „ Der Kriegsruf " auf Straßen
und Plätzen , in Gast- und Vergnügungsstätten , von Haus zu
Haus , sowie durch unmittelbares Einwirken von Person zu Per¬
son zu vertreiben. Weiter ist ihr genehmigt worden, diejenigen
Personen , die bisher regelmäßig der Heilsarmee Spenden ge¬
geben haben, um die Hergabe von Spenden anzugehen. Das
Sammeln von Spenden auf Straßen und Plätzen , in Gast- und
Vergnügungsstätten und von Haus zu Haus ist dagegen un¬
zulässig , ebenso ist das Mitführen von Sammelbüchsen beim
Verkauf des Kriegsrufs und beim Abholen der Spenden verboten.
Jede auffällige Werbetätigkeit der Heilsarmee , insbesondere die
Verwendung von Musikkapellen , soll ebenfalls unterbleiben.
Während der Dauer des Winterhilfswerkes soll besonders darauf
Bedacht genommen werden , daß die Sammlungen zu Gunsten
des Winterhilfswerks nicht beeinträchtigt werden.

* Brandgefahr durch Adventskränze. Mit Beginn der Ad-
uentszeit lebt die schöne Sitte des Adventskranzes wieder auf .
Das Anbringen des Kranzes und die Verwendung der Lichter
muß jedoch mit größter Sorgfalt erfolgen, da nur allzu oft
größere Brände die Folge unsachgemäßen Gebrauchs gewesen
sind. Die Adventsgrenze dürfen nicht so aufgehängt werden,
daß sie durch ihre Kerzen Gardinen oder andere leicht brenn¬
bare Gegenstände entzünden können . Man vermeide auch das
Aufhängen der Kränze an Lampen mit leicht brennbaren Lam¬
penschirme oder Gehängen . Die Kerzen müssen so befestigt
sein , daß sie beim Abbrennen keine Zweige oder Bänder des
Kranzes selbst in Brand setzen können. Es empfiehlt sich da¬
her, brennede Lichter beizeiten zu löschen, um einem Unheil
vorzubeugen. Für alle Fälle aber halte man ein Gefäß mit
Wasser bereit.

Ämter !
Bergest ! die Honigsammlung nicht !

£ Bad Rappenau, 6 . Dez. (Verschiedenes .) Auch die hie¬
sige Gemeinde hat wieder ihren Schäfer , — wenn auch nur über
die Wintermonate . — Pächter der Winterschafweide ist Schaf-
Halter Emil Wittlinger aus Pfronstätten , OA . Meazingen . Der¬
selbe hat dieser Tage hier mit seiner Herde Einzug gehalten.
— Der Gemeinderat beschloß in seiner letzten Sitzung, die an der
Eartenitraße gelegenen gemeindeeigenen Wiesen über die Win-
termonate als Schlittschuhbahn herzurichten. Gewiß eine freu¬
debringende Nachricht für unsere Jugend , die den Gemeinde¬
vätern für die Schaffung dieser Wintersportmöglichkeit Dank
wissen wird , zumal gerade für die Ausübung des Winter ; portcs
bis jetzt hier wenig Gelegenheit geboten war . HoffenUm- läßt
der Winter nicht mehr gar so lange aus sich warten , - amit die
Iuaend auch tüchtig diesem Sport huldigen kann . — elm Diens¬

tag Abend fand für die Gefolgschaft der Saline im Feierabend-

heim ein Vortrag über „Unfallverhütung " statt, bei dem D'pl>
Ing Mügge von der Berufsgenossenschaft der chem . Industrie
an Hand vieler Lichtbilder einen belehrenden Vottrag hielt, der

beifällige Aufnahme fand .

* Bad Rappenau , 6 . Dez. Die gestrige Mitgliederversamm¬
lung der' NS -Frauenschaft stand im Zeichen des nahenden Weih¬
nachtsfestes . Aus diesem feierlichen Anlasse war der Saal mit
einem Adventskranz , Tannengrün und mit vielen Lichtern fest-
lick geschmückt, und stimmte so die Besucherinnen, deren Zahl
keine geringe war , weihnachtlich . Die Feier wurde mit dem
Adventslied „Macht hoch die Tür , die Tore weit" eingileitet.
Anschließend sprach Herr Pfarrer Ziegler über die Bedeutung
des Advents im Christenglauben , während Frl . Hildegard Blau -
höfer ( Sanatorium ) ein schönes Adventsgedicht vortrug . Zwei
herrliche Weihnachtslieder : „ Es ist ein Reis entsprungen" und
„Pom Himmel hoch, o Engel kommt" , gesungen von mehreren
Frauenschaftsmitgliedern , sowie einige gemeinsam gesungene Lie¬
der verschönten und umrahmten die Feier . Der Fraumschafts -
leiterin und allen , die die eindrucksvdlle und schöne Adventsfeier
vorbereiteten , sei auch an dieser Stelle herzl. Dank gesagt.

% Sulzfeld , 6 . Dez . (Verschiedenes .) Der Christkindlesmarkt

stellte sich heute wieder prompt ein als Zeichen der nahenden
Weihnachtszeit. An seine so dürftig gewordene Form hat man sich
schon gewöhnt und würde eine Vergrößerung schon als Er¬
eignis ausgenommen werden. — Der Fußballverein begibt sich
am Sonntag nach Bauerbach zum fälligen Berbandsspiel . Bauer¬
bach ist dieses Jahr im Kampfwert bedeutend höher einzuschätzrn
als in den Vorjahren und unterlag gegen das spielstarke Fleh-
ingen am Sonntag nur knapp 2 : 0 . Wir rechnen mit einem si¬
ckeren Sieg unserer Elf . — Wie man hört , plant die Freiw -
Feuerwehr auf den Neujahrstag einen Kameradschaftsabsnd. Ueb-
rigens nahm eine Abordnung der Wehr auch an der großen
Feuerwehrtagung des 8 . Bad . Feuerwehrkreises in Oestrinzen
teil , wo sich mehr als 300 Führer der 110 Wehren eingefundsn
hatten . Der 8. Kreis mit seinen 9000 Wehrmännern stellt den
größten Kreis von Baden dar .

— Ochsenbach, 5 . Dez . (Die Glockenweihe.) In dieser Woche
erhält die Gemeinde von Gebr. Bachert in Karlsruhe zwei neue
Glocken , die am nächsten Freitag feierlich vom Bahnhof Bammen¬
tal abgeholt werden . Am 2 . Adventsonntag werden die Glocken
nachmittags um 2 Uhr vor dem Schulhaus durch den Dekan geweiht .

= Wiesloch, 6 . Dez . ( Erster Betriebsappell bei der Ton-
warenindustrie .) Den schönen Gedanken der Abhaltung von Be¬
triebsappellen zur Pflege und Förderung Oes Kameradschafts¬
und Gemeinschaftsgeistes hat der Detriebsführer der Tonwacen-
industrie Wiesloch AG . wohl als erster im Kreis Wiesloch in
die Tat umgesetzt . Am Montag früh war die Gefolgschaft voll¬
zählig zu ihrem ersten Betriebsappell versammelt. Die Morgen¬
feier wurde durch einen flotten Marsch der Werkskapelle ein¬
geleitet, worauf der Betriebsführer , Direktor Hofmann , in einer
Ansprache den Sinn und die Bedeutung derartiger Veranstal -

j tunaen würdigte . Die Betriebsappelle sollen der Gemeinschaft
und der Arbeitsfreudigkeit dienen und jeden Monat ein Mal
in selbstverständlicher Disziplin durchgeführt werden . Der De¬
triebsführer wies weiter darauf hin , daß die Werksangehörigen
zusammen eine Schicksalsgemeinschaft bilden, in der das Wohl¬
ergehen des Einzelnen weitgehend durch die Entwicklung des
Betriebes bestimmt sein wird . Anschließend machte der Betriebs¬
sichrer der Gefolgschaft die freudige Mitteilung , daß die Absicht
bestehe , über die Wintermonate den Betrieb roll durchzuhalten.
Die Aussichten für das kommende Jahr seien günstig . Als nächste
Veranstaltungen der Betriebsgemeinschaft wurden noch bekannt-
gegeben : Kameradschaftsabend am 15. Dezember und Anfang
Januar wiederum "eine Fahrt nach Karlsruhe zu einer Theacer¬
aufführung . Nach dem gemeinsamen Gesang des Deutschland -
und Horst-Wessel-Liedes sowie einer Darbietung der Sänger¬
abteilung wurde der erste feierliche Betriebsappell mit einem
Sieg-Heil auf den Führer beendet und dann ging es mit einem
„ Frisch auf " ans Tagewerk .

= Wiesloch, 6 . Dez . (Goldene Hochzeit .) Gestern feierte
Bäckerinnungsehrenobermeister Josef Becker mit seiner Ehefrau
Anna Elisabetha geb . Treiber in körperlicher und geistiger
Frische im Kreise ihrer Kinder und Enkel das seltene Fest der
goldenen Hochzeit .

= Eberbach, 6 . Dez. (Die Neckarschiffahrt im November .)
Das seit Mitte Juni stehende Niederwasser hielt auch den
ganzen Monat November über an . Es gelang nur 6 Schleppzügen
mit zusammen 19 Kähnen , die mit Gütern beladen waren, nach
Heilbronn zu kommen. Außerdem fuhren noch 6 Lokalzüge mit
12 Kähnen ab Mannheim zu Berg , die Kies für den Kanal¬
bau bei Feudenheim , Heidelberg und Eberbach geladen hatten .
Zu Tal sind 15 Kähne mit Gütern sowie 7 Kähne leer abge-
fchleppt .

= Walldorf , 6 . Dez . (Die Arbeiten an dem Teilstäck Hei¬
delberg - Bruchsal der Autobahn ) sind jetzt aus dem Stadium
der Vorarbeiten hinaus . Täglich werden an die Baustelle am
Waldeingang beim Schützenhaus Rollwagen , Feldbahngleise usf .
anqefahren . Teilweise hat der Abraum der Muttererde begonnen-
Walldorfs höchste Erhebung , der seit Generationen von der
Jugend als Tummelplatz hauptsächlich an Ostern benützte „ Her¬
zog-Sandberg "

, ist seiner Würde entthront , denn der stolze Wald
ist bereits gefallen und kahl und leer find feine Höhen. Die
Sandmassen werden abgefahren , um als Auffüllmaterial für
die Bahn zu dienen. Damit fällt auch das erst seit einigen Jahren
stehende Schützenhaus und die dem Schießsport dienende Anlage
Hoffen wir , daß in Bälde an einer andern Stelle bald wieder
die Schießanlage in verbesserter Form ersteht . Mit dem Beginn
des Baues der Autobahn werden auch hoffentlich bald die letzten
Arbeitslosen Walldorfs verschwinden , damit diesen Menschen end¬
lich wieder das drückende Gefühl der Untätigkeit genommen
wird und sie wieder in die Lage kommen, den Lebensunterhalt
für sich und ihre Angehörigen selbst zu verdienen.

= ■ Altlußheim , 6 . Dez . (Grabfund .) Gestern morgen wurde
von Landwirt Albert Zahn beim Sandholen in der Sandgrube
ungefähr 1 Meter unterm Erdboden ein menschliches Skelett
und ein Stück von einem Schwert gefunden. Der Fund wurde
sofort von einem Sachverständigen sichergestellt . Man vermutet,
daß in der Nähe noch ähnliche Funde zu machen sind .

Heidelberg , 7 . Dez . Mjährrg . ) In Vorderheubach voll¬
endete am heutigen Donnerstag die älteste Frau des Stei¬
nachtales . Margaretha Raule , geb Later , ihr 93. Lebensjahr .

Hemsbach a . d . Bergstr . . 7 . Dez . (Hohes Alter .) Der
älteste Bürger unseres Ortes , Oberbahnwart a . D . Stefan
Stamm , feierte bei bester Gesundheit seinen 91 . Geburtstag .
Der Jubilar nahm an den Kriegen 1866 und 1870/71 an
allen Schlachten und Gefechten des bad . Leibgrenadierregi¬
ments Nr . 109 teil .

Schwetzingen , 7 . Dez . (Wieder ein Kind verbrüht .) Der
4jährige Sohn Erwin der Familie Andreas Ehrhardt fiel
in einen Topf heißen Wasiers und zog sich schwere Brand¬
wunden zu Das Kind liegt in bedenklichem Zustande
darnieder .

Karlsruhe , 7 . Dez . (Auflösung des Vereins badischer
Lehrerinnen in Karlsruhe .) Das Ministerium des Kultus ,
des Unterrichts und der Justiz — Abteilung Kultus und
Unterricht — gibt bekannt : Der „Verein badischer Leh¬
rerinnen " in Karlsruhe , dem durch Ministerialentschließung
vom 12. März 1890 Körperschaftsrechte verliehen worden
sind, hat unterm 2 Oktober 1933 die Auslösung beschlosien
Hierzu hat der Minister des Kultus , des Unterrichts und
der Justiz — Abteilung Kultus und Unterricht — die Ge¬
nehmigung erteilt .

Pforzheim , 7 Dez . (Tie Eiderente .) An der Enz im
Stadtgebiet hat sich eine Verwandte der Eiderente niederge -
lasien . die sick nur ganz selten aus dem Norden in unsere

Gegend verirrt . Zum Brüten kommt die Eiderente bis¬
weilen nach Mitteldeutschland . Es wird aber auch berichtet,
daß man sie vereinzelt bis hinunter nach Italien beobachtet
hat . Die zugereiste Eiderente an der Enz ist schwarz-weiß
gezeichnet, sie taucht kurz und mit raschem Flügelschlag .
Man hat in ihrer Nähe auch schon vier Junge beobachtet.
Das Tierchen , defien Art noch nicht genau bestimmt werben
konnte , wird täglich von vielen Leuten betrachtet . Es meidet
die Gesellschaft anderer Enten .

Pforzheim , 7. Dez . (Der Pforzheimer Alpengarten .)
Die Arbeiten zur Vergrößerung des Pforzheimer Alpen¬
gartens sind jetzt abgeschlosien. Im nächsten Frühjahr wird
der Alpengarten überm Würmtal den Besuchern von nah
und fern neu zugänglich sein . Annähernd 500 neue äußerst
seltene alpine Staudensorten . Gebirgssträucher . Wildrosen¬
arten usw . sowie Tausende von neuen Zwiebelpflanzen sind
zu dem reichhaltigen Bestand hinzugekommen . Der Alpen¬
garten in seiner jetzigen Größe von 4500 Geviertmetern
mit 3000 verschiedenen winterharten Gewächsen dürfte nun
zu einer gartenbaulichen Sehenswürdigkeit geworden sein,
die einzig dasteht . Insgesamt sind jetzt 100 000 Alpenvflan -
zen hier angesieüelt .

Diersburg . 7 Dez . (25jähriges Ortsjubiläum .) In der
vergangenen Woche konnte unser H .H. Psarrer Römer aus
seine 25jährige Priestertätigkeit in unserer Gemeinde zu¬
rückblicken. Am 28. November 1909 kam er nach hier und
führt seither die Tätigkeit als Seelsorger zum Wohle der
Gläubigen . Leider ist S .H. seit einigen Wochen ans Kran¬
kenlager gebunden . Die gesamte Gemeinde wünscht ihm bal¬
dige Genesung

Wolfach , 7 . Dez . (Personalnachricht .) Oberausseher H.
Müller beim Bezirksgefängnis Wolfach wurde zum Be¬
zirksgefängnis Karlsruhe und Aufseher Josef Schneider
beim Bezirksamt Lörrach zu dem nach Wolfach versetzt .

Freiburg , 7 Dez . Der Kapellmeister der Standarten¬
kapelle 113 . Zörgiebel , hatte sich vor dem Schöffengericht
Freiburg wegen Unterschlagung und Untreue zu verant¬
worten . Er hat in fortgesetzter Tat allmählich seine Kapelle
um rund 1000 MM geschädigt, indem er Geldeinnahmen für
diese entweder gar nicht oder nur teilweise ablieferte und
für sich verbrauchte . Z . bestritt dieses zwar entschieden
und führte an , daß für die fehlende Summe Noten und an¬
dere Sachen für die Kapelle angeschafft wurden , wofür er
jedoch keine Belege beibringen konnte . Er trug auch das
Eiserne Kreuz 2. und 1. Klaffe ohne Berechtigung . Das
Urteil lautete auf zwei Jahre Zuchthaus . 500 MM Geld¬
strafe , die durch die Untersuchungshaft als gesühnt gilt ,
und Haftbefehl wegen Fluchtverdachts . Aus der Partei
wurde er bereits vor längerer Zeit ausgestoßen

Mitteilungen aus der NSDAB .
(Aus parteiamtlichen Mitteilungen entnomiuruüi

DAF Steinsfurt . Am Samstag , den 8. Dezember findet
abends halb 9 Uhr im Gasthaus zum deutschen Kaiser eine
Mitgliederversammlung der DAF Steinsfurt statt. Zu dieser
Versammlung haben auch die DAF -Mitglieder von Adersbach ,
Ehrstädt und Hasselbach zu erscheinen .

Der Ortsgruppenwalter : Widder .
NSDAP . Kirchardt . Am Freitag , den 7 . Dezember läuft

in Kirchardt im „ Ochsen " der Film „ Stoßtrupp 1917"
. Beginn

für Erwachsene abends halb 9 Uhr. Ich erwarte , daß sämtliche
Parteigenossen diesen einzigartigen Film ansehen und nach Kräf¬
ten hierfür werben. Ortsfilmwart : Dr . Groß.

Amtliche Bekanntmachungen .
Ueber den Betrieb des Landwirts Heinrich Holzwarth jung in Kir '
chardt wurde am 4 . Dezember 1934 , 16 Uhr , das landwirtschaftliche Ent
schuldungsoerfahren eröffnet . Entschuldungsstelle ist die Bad . Land-
wirtfchaftsbank — Bauernbank — in Karlsruhe . Die Gläubiger werden
aufgefordert, ihre Ansprüche spätestens am 10. Januar 1935 dem Gericht
anzumeldenu . die in ihren Händen befindlichen Echuldur Kundenvorzulegen .

Sinsheim , 4 . Dezember 1934 .
Amtsgericht .

Albert Wickentar

[iveriassig
und

rm schön

Uhrmacher und Optiker
Bestecke ,Goldwaren

Optik
Trauringe mit sof . Gravierung

Hasen
frisch geschaffen

mit Fell per Pfund 80 Pfg
abgez . i. i/i per Pfd . 72 „
Ziemeru. Schlegel 88 „
Ragout . . . „ 80 Pfg .

solange Vorrat

Billig istzweifelhaft
preiswert soll die Ware sein ! Z . B . Klof
settpapier : grau, hart, wenig Abrisse an
der RoUe ~ „billig“ ?

1 Rolle Krepp 25
4 Rollen Krepp 95
J . Doll , Sinsti

Za haben : in Apotheken , Drogerien
and wo Piekete sichtbar.
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7 5 MS

Lehrverträge
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S .Becker 'fchen Buchdruckerei .

f Vereins - Ecke
Ton- d . Sportverein Sinsheim 1861.

Heute abend beginnt die

Turnstunde
um 8 Uhr .

Ab 1/2 10 Uhr findet zu Ehren
unseres Bolkslurnwarts Franz Os¬
wald ein

gemütliches Beisammensein
im Lamm statt , wozu der Turnrat
die Turnerinnen, Turner und Spött¬
ler herzlichst ein geladen sind .

Der Oberturnwart .
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„Imlsche Kriegsschiffe ergebe« sich «ich»"
Am 8. Dezember 1934 find 2V Jahre vergangen, seit

das Kreuzergeschwader des Grafen Spee im Kampf gegen
einen weit überlegenen Gegner bei den Falklandinseln an
der Südostküste Südamerikas einen ruhmreichen Untergang

fand, nachdem es den Eng¬
ländern monatelang schwer zu
schaffen gemacht hatte . 112
Offiziere und 2200 Mann fan¬
den dabei den Tod in den
Fluten , darunter Graf Spee
und seine beiden Söhne.

Dieses Ende war voraus -
zusehen , denn bei der großen
Anzahl unserer Gegner und
dem Mangel an Flottenstütz¬
punkten standen die deutschen
Auslandskreuzer von vorn¬
herein auf verlorenem Posten .
Dennoch waren fie erfolg¬
reich bemüht, den Gegner so
viel wie möglich zu behindern
und ihr Leben so teuer wie
möglich zu verkaufen. Sie
folgten darin einer allgemei¬
nen Anweisung, die einst
Kaiser Wilhelm I . für die
Kommandanten der Aus¬
landsschiffe erlaßen hatte und
die von Kaiser Wilhelm n .
bei feinem Regierungsan¬
trittübernommen worden war .

Diese Kabinettsorder vom 17 . März 1885 erteilte den Kom¬
mandanten der im Auslande befindlichenSchiffe im Kriegs¬
fälle weitgehende Vollmachten in finanzieller und diszipli¬
narischer Hinsicht , verlangte aber gleichzeitig von ihnen
eiserne Tatkraft und Pflichterfüllung bis zum Aeußersten.

„ Unnachflchtlich" — so hieß es in diesem Befehl — „werde
Ich aber gegen denjenigen Kommandanten einschreiten, der die
Ehre der Flagge bloßstellt und es an derjenigen Tatkraft fehlen
läßt , die allein Erfolge herbeiführen und der deutschen Marine
eine geachtete Stellung geben kann . Ich hoffe, daß selbst im
Unglück ein ehrenvoller Untergang Meine Schiffe davor be¬
wahren wird, die Flagge streichen zu müssen. Scheint dies aber
dennoch dem Kommandanten unvermeidlich , so soll er gehalten
sein , das Kommando sofort an jeden an Bord befindlichen
Offizier abzutreten, der etwa dagegen Einspruch erhebt und der
den Kampf fortzusetzen gewillt ist ."

Getreu diesem Befehl ihres Obersten Kriegsherrn
haben die Kommandanten aller deutschen Kriegsfahrzeuge
während des Weltkrieges gehandelt , auch wenn sie gegen
vielfache Uebermacht zu kämpfen hatten .

„Deutsche Kriegsschiffe ergeben sich nicht"

hatte der Hilfskreuzer „Kaiser Wilhelm der Große" einem
englischen Panzerschiff geantwortet , als er von diesem auf¬
gefordert wurde , die Flagge zu streichen. Und ein schwer-
verwundeter Ueberlebender des Bäderdampfers „Königin
Luise", der als Hilfskreuzer vor der Themsemündung
Minen gelegt hatte , entgegnete auf die Frage des englischen
Schiffsarztes , warum man nicht die Flagge gestrichen habe,
kurz und bündig : » We never do, doctor!« — „Das tun
wir nie" .

Das Ende des Geschwaders Spee erscheint aber in
einem besonderen Lichte , weil es nach bedeutenden Taten
erfolgte und in einer Weife, die für alle Zeiten vorbildlich
fein wird . Als der Weltkrieg ausbrach, hatte Vizeadmiral
Graf Spee. seit 1912 Kommandant des ostasiatischen Ge¬
schwaders, die im Stillen Ozean und seiner Umgebung
befindlichen deutschen Kreuzer und eine Anzahl von Han¬
delsschiffen bei den Marianen gesammelt. Das Geschwader
mutzte es sich versagen, einen Angriffskrieg gegen die eng¬
lischen Verbindungen im Indischen Ozean zu führen , da
es dann zu bald von den englischen und japanischen Streit -

Im Südatlantik.
Leiste Aufnahme des Kreuzergeschwaders kurz vor der

Schlacht bei den Falklandinseln .

haften zur Strecke gebracht worden wäre . Nur der Kreuzer
„Emden " wurde Mitte August in den Indischen Ozean
entsandt und begann damit seine ruhmreiche Fahrt , die
dem Gegner unermeßlichen Schaden zugefügt hat .

Nach mehreren geglückten Unternehmungen traf das
Geschwader Spee, das kurz vorher noch durch die kleinen
Kreuzer „Leipzig" und „Dresden" verstärkt worden war ,
am 1 . November 1914 bei Coronet an der chilenischen Küste
auf etwa gleich starke englische Kräfte . Hier zeigte sich die
Ueberlegenheit der deutschen Schiffsartillerie . Trotz schweren
Seegangs und hereinbrechender Dunkelheit gelang es , zwei
britische Panzerkreuzer zu vernichten, während die deutschen
Schiffe fast unversehrt blieben. Mit Jubel wurde zwei
Tage später das Geschwader von den deutschen Landsleuten
in Valparaiso empfangen. Der Sieg stärkte das deutsche
Ansehen in Südamerika mächtig und schadete dem englischen
Handelsverkehr in hohem Maße .

Am 1 . Dezember erreichte das Geschwader bei Kap
Horn den Atlantischen Ozean und wandte sich dem briti¬
schen Flottenstützpunkt auf den Falklandinseln zu, um diesen
zu vernichten. Hier aber traf man am 8. Dezember auf
einen weit überlegenen Gegner. England hatte angesichts
der Zurückhaltung unserer heimischen Schlachtflotte einige
seiner modernsten Schlachtkreuzer nach Südamerika ent¬
senden können. Daß diese sich gerade bei den Falklandinseln
aufhielten , war ein unglücklicher Zufall . Die Behauptung ,
daß die Engländer mit einem gefälschten Funkspruch die
deutschen Schiffe in die Falle gelockt hätten , ist eine Legende.
Die Engländer hatten das deutsche Geschwader vielmehr
westlich des Panama -Kanals vermutet .

Als Graf Spee die hoffnungslose Unterlegenheit seiner
Kräfte erkannte , gab er das Signal :

„Kleine Kreuzer entlassen. Versuchen zu entkommen."

Sie sollten sich dem Gegner entziehen, um ihm durch
Störung der feindlichen Handelsschiffahrt noch lange Zeit
zu schaden und wertvolle feindliche Streitkräfte zu binden ,

S. Al S. Scharnhorst ,
das Flaggschiff des Kreuzer -Geschwaders Spee,

im Hafen von Valparaiso .

_ J

mithin die Heimat zu entlasten . Während also „Dresden ",
„Leipzig" und „Nürnberg "

, gefolgt von den englischen
Panzerkreuzern , strahlenförmig nach Süden davonstreben,
nimmt Graf Spee mit den beiden großen Kreuzern die
volle Schwere des Kampfes auf sich : „Scharnhorst" gegen
„Jnvincible "

, „Eneisenau " gegen „Inflexible "
. Zunächst

werden die deutschen Schiffe aus so weiter Entfernung
beschossen , daß fie das Feuer nicht erwidern können; sobald
dies jedoch möglich ist, erhalten die Engländer verschiedene
Treffer und brechen vorübergehend das Gefecht ab . Merk¬
würdig war es, daß eine Viermastbark mit blendend
weißen Segeln zwischen die kämpfenden Linien geriet , ohne
beschädigt zu werden.

Der Feind schoß schlecht, doch blieb sein Feuer auf die
Dauer nicht ohne Wirkung . Da beschloß gegen 4 Uhr
Admiral Spee mit seinem schwer beschädigten Flaggschiff
„Scharnhorst " die ganze Wucht der feindlichen Waffen¬
wirkung auf sich zu nehmen, um der „Eneisenau " auf der
sich auch seine beiden Söhne befanden, die Flucht zu er¬
möglichen . Er drehte hart auf den Gegner zu.

Um 4 Uhr 17 versank die „Scharnhorst" mit
wehender Flagge und bis zum letzten Augenblick
feuernd in den Fluten .

900 deutsche Seeleute besiegelten ihre Treue mit dem Tode.
Auch die „Eneisenau " war schon zu schwer beschädigt , um
entkommen zu können . Noch zwei Stunden lang wehrte
fie sich tapfer gegen drei große englische Panzerkreuzer ;
aber selbst als das deutsche Schiff die letzte Granate ver¬
schossen hatte , war es dem weit überlegenen Gegner noch
nicht gelungen , es zum Sinken zu bringen . Es sollte dem
Gegner nicht in die Hände fallen , darum befahl der Kom¬
mandant , Kapitän zur See Maerker : „Alle Mann an Deck,
Schiff klar zum Versenken .

" Und doch fchien es, als ob es
unsinkbar wäre . Nur langsam machten sich die eindringen¬
den Wassermasfen fühlbar . So mußten stärkere Mittel an¬

Orot Spee
wird auf der Idole von

Valparaiso begeistert
empfangen .

Das Kreuzergeschwader Spee
nach der Seeschlacht von Goronel im Hafen voo Valparaiso .
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gewandt werden . Von den letzten Augenblicken des Kreuzers
berichtet der Mitkämpfer Korvettenkapitän Lietzmann ( in
dem Sammelwerk „Unsere Marine im Weltkrieg" ) fol¬
gendermaßen :

„Ich sehe fie noch wie heule , die brave Besatzung des
Torpedobreitseitenraumes, wie fie unter der Führung ihres
Obermaaten Lohse leuchtenden Auges wieder in die Tiefe steigt ,
um uns durch Lösen eines Torpedos und Offenhalten der
Schleusen den letzten Dienst zu erweisen . Das Tageslicht haben
fie nicht mehr geschaut. - Rasch neigt stch das Schiff zur Sette .
Die überlebende Besatzung macht sich zum Ringen mtt dem
kalten Element bereit .

Da bricht eia seltsames Brausen los.
Wie ein Hymnus aus Trutz und Treue dringt es bis zum
herannahenden Feinde hinüber. Drei Hurras stnd's, die im
Vorschiff der Kommandant und im Achterschiff der Obermatrose
Klamet auf den Obersten Kriegsherrn und die ferne Heimat
ausbringen . . . Abermals stürmen wuchtige Hurras über die
Meeresdünung dahin. Dann ist alles zu Ende. Kieloben treibt
um 5.52 Uhr noch einige Minuten die „Eneisenau- . Dann
finkt fie in die Tiefe , die „Eneisenau"

, die unser ein und alles
war und mit der wir uns enger verbunden fühlten alS mit
einem menschlichen Wesen.

Aber noch ist rings das Leben nicht erstarrt . Mit dem
sicheren Instinkt deS Aasgeiers umkreist eine Anzahl Albatrosse
die Stätte , auf der ein Häuslein Ueberlebender schiffbrüchig
treibt . Immer tiefer wird ihr gespenstischer Flug . Doch was
ist es , das fie wie mit magischer Gewalt daran hindert , aus
ihre wehrlose Beute niederzustoßen ? Auch weiterhin entsteigt
ein seltsames Brausen dem Meere. Ein ermunternder Zuruf
hier, dort ein vielstimmiger Sang , so gedenkt angesichts des
sicheren Todes die Männerschar noch einmal deS fernen Vater¬
landes . . .

Langsam kommen die britischen Schlachtkreuzer heran.
Staunend vernehmen die „Sieger" das Flaggenlied, das ihnen
aus allen Gruppen jauchzend entgegendringl. So geht eS fort,
bis der 1 . Offizier zur Schonung der jetzt so notwendigen
Lunaenkraft dem Einhalt gebietet . . . Das Lied ist aus . Fern
im Süden tobte bis in den späten Abend hinein noch die er¬
bitterte Schlacht . Dort kämpften „ Leipzig " und „Nürnberg "
ihren letzten Kampf gegen erdrückende Uebermacht . Die von
nerviger Schwimmerfaust emporgehaltene Flagge und das im
Sterben noch sieghaft angestimmte Flaagenlied zeigten auch hier
dem staunenden Feinde, was deutsche Mannesart ist . Der Feind
hat dies Verhallen späterhin mit three cheers, drei Hurras ,
gewürdigt." —

Nur der schnellen „Dresden " gelang es zu entkommen.
Drei Monate war es ihr noch befchieden, ihre Flagge auf
fernen Meeren zu entfalten , bis fie in neutralen Gewässern
von englischen Kreuzern wider alles Völkerrecht angegriffen
und von ihrem Kommandanten nach schwerem Kampfe
gesprengt wurde. — So fand im heldenmütigen Kampfe
gegen erdrückende Uebermacht das deutsche Kreuzergeschwa¬
der des Grafen Spee sein ruhmvolles Ende , gemäß dem
Wahlspruch des großen Preußenkönigs : „Es ist nicht nötig ,
daß ich lebe , wohl aber, daß ich meine Pflicht tue."
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Staunend vernehmen die Sieger das Flaggenlied.
Die Ueberlebenden des gesunkenen Kreuzers >Gneisenau <
werden von den englischen Kreuzern »Inflexible « (im Hin¬

tergrund ) und »Invincible« an Bord genommen.

Ein Volk in Rot - ein Volk von Beüdem !
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Anser großer Schwarzer Husar
Generalfeldmarschall von Mackensen zam 88. Geburtstag
Gibt es einen Deutschen , der ihn nicht kennt , der sein

Kilb noch nicht gesehen hat ? Das Bild dieses auch im Grei-
lenalter noch stolz und aufrecht schreitenden Mannes in der
Ichwarzen, silberverschnürten Husarenuntsorm , mit der histo¬
rischen-, totenkopfverzierten Bärenmütze auf dem schneeweißen
Haupt. Der Blick, der unter den weißen buschigen Braunen
hervorbricht , ist immer noch hell und forschend, wie vor Jahr¬
zehnten nach der Schlacht von Wörth , als die schwarzen Leib-
husaren den weichenden Feind verfolgten und drei Tage
lang nickt aus dem Sattel kamen .

Kavalleriebesichtigungauf dem großen Exerzierplatz Lang -
uhr -Danzig . 600 Schimmel und 600 Rappen der Leibhusa -
cenbrigade sind auf den Beinen — das 1. und das 2. Leib-
susaren-Regiment. Nach der ersten Aufstellung sammeln sich
sie Schwadronen vor dem berüchtigten Wassergraben in der
Ecke des Platzes an der Hauptstraße , die von Langfuhr nach
Danzig führt . Hier haben sich die Paradebesucher eingefun¬
den . Sie stehen dichtgedrängt, denn sie wissen, wenn ihre
Husaren besichtigt werden, gibt es wirklich etwas zu sehen.

Bor dem ersten anreitenden Zug nimmt ein General in
der Uniform der Totenkopfhusaren aus einem prächtigen ,
langschweifigen Fuchs mühelos das breite Hindernis — es
ist der Führer des 17. Armeekorps , General der Kavallerie
August von Mackensen . Er nimmt Aufstellung zu Seiten des
Hindernisses , über das jetzt die geschlossenen Züge einzeln
hinübersetzen . Er ist der begeistertste Kavallerist, den man
iich denken kann, und er prägte einmal das Wort, daß jeder
Dag einer Kavalleriebesichtigung ein Ehrentag für ihn sei,
and als rechter Husar liebte er das forsche Drauflosgehen ,
»en kaltblütigen Schneid.

Er kennt nicht nur seine Husaren , er kennt auch die Men -
ichen , und weiß , wie auf sie der bunte Glanz und Schimmer
des Soldatenlebens wirkt .

Die Besichtigung ist zu Ende. Die Kritik hält der Ge¬
neral auf einem kleinen Hügel , wo die schlanke, sehnige
Reiterfigur in der schwarzen , silberverzierten Attila noch
stärker zur Geltung kommt . Der leicht zurückgeworsene
Kopf zeigt unter der tief in die Stirn gedrückten Pelzmütze
er der tief in die Stirn gedrückten Husaren-Pelzmütze
das energische' Gesicht des echten Soldaten mit der leicht
oorspringenden Nase und den tiefliegenden, umbuschten
Augen. Er ist eine soldatische Führererscheinung, die den
stärksten Eindruck hinterläßt . Aber damals ahnte noch nie¬
mand , daß es diesem General beschieöen sein würde, durch
künftige große Kriegstaten in die Reihe der volkstümlichsten
Heerführer einzutreten . Nur der Krieg vermag eben sol¬
datische Fähigkeiten voll zu enthüllen. Mackensen war es,
der neben Hindenburg entscheidend zur Niedervingung des
russischen Massenheeres beitrug .

*

August Mackensen entstammt keiner Solöatensamilie. Er
wurde am 6. Dezember 1849 in Haus Leipnitz im Kreise
Wittenberg als Sohn eines Verwalters gräflicher Güter ge¬
boren . In Torgau besuchte er das Gymnasium. In der
Nähe der Stadt liegt das Schlachtfeld , wo Friedrich dem
Großen mit Hilfe seines Husarengenerals Ziethen der ent¬
scheidende Sieg gelang. Und die Husaren waren es . mit
denen sich die Phantasie August Mackensens von kleinaus
beschäftigte. Eine stille Sehnsucht lebte in ihm , auch einmal
Husar zu werden, die Bärenmütze zu tragen und mit flat¬
terndem Dolman einherzusprengen. Aber mit der Verwirk¬
lichung dieses Wunsches sah es böse aus . Der Vater
wünschte daß sein Sohn Landwirt werde, wie es sein Vater
und sein Großvater gewesen waren . Gegen den Wunsch des
Vaters war nichts auszurichten . August Mackensen wurd<
auf den Gütern , die der Vater zu bewirtschaften hatte, Land¬
wirtschaftsschüler . mußte seine soldatischen Pläne zunächst
an den Nagel hängen un» sich mit aller Kraft dem Beruf«
widmen, der ihn einst ernähren sollte . Und er setzte sei»
ganzes Pflichtgefühl, seinen ganzen Ernst an diese Arbeit.

Aber die Zeit nahte, w» der junge Mann sich zum Ein-
jährigenöienst stellen mußte. Und wenn er sich schon eir
Regiment selbst wählen konnte, so sollten es doch wenigstens
die Husaren sein , denen ja noch immer seine ganze Lieb ,
galt. Beim 2. Leibhusaren-Regiment in Lissa wollte ei
dienen . Der Vater machte auch hier Einwendungen, dem
er fürchtete die Mittel nicht aufbringen zu können , die di«
Dienstzeit bet dem berühmten Husaren-Regiment erforderte
Nun , schließlich willigte er ein. August Mackensen kam in
Herbst 1869 zu seinen geliebten schwarzen Husaren, und ball
fiel ihm das Glück in den Schoß , das sein Leben von Gruni
auf umgestalten sollte .

Der Krieg brach aus . Im Sommer 1876 zogen du
schwarzen Husaren nach Frankreich und August Mackensei
mit ihnen. Er war inzwischen Unteroffizier geworden uni
zeigte sich bald als ein Soldat , der mit Geschick und Schnei !
die ihm gestellten Aufgaben erfaßte . Ex bewährte sich alt
-̂atrouiüenführer , so daß man an höherer Stelle aus Uju

aufmerksam wurde und ihm den Rat gab . Soldat zu bleiben .
Aber der Krieg ging zu Ende , und Mackensen kehrte mn

dem Eisernen Kreuz 2. Klasse in die Heimat zurück. Die
väterliche Scholle nahm ihn auf . aber diesmal nur für kurze
Zeit. Seine Wünsche wurden dringender. Er stellte best?
Vater aufs neue vor, daß er von Attila und Dolman nicht
mehr lassen könne und erkämpfte sich seine Einwilligung.

Es war der herrlichste Tag seines Lebens , als August
Mackensen als aktiver Offizier in sein altes Regiment ein¬
gereiht wurde. Seine militärischen Fähigkeiten entwickelten
sich jetzt rasch zu höchster Vollkommenheit. Er sah eine Kar¬
riere vor sich , um die ihn damals viele beneideten . Obgleich
er keine Kriegsschule besucht hatte , holte man ihn in den
Generalstab. Und Graf Schlieffen . der berühmte Ttabsches ,
wählte den jungen Major zu seinem Adjutanten . Aber es
hielt Mackensen nicht lange am grünen Tisch . Er begehrte
zu seiner Truppe , zu seinen schwarzen Husaren zurückzukeh¬
ren , und man vertraute ihm die Führung des 1 . Lew -
husaren-Regiments an. Bald darauf wurde er auch als erster
bürgerlicher Offizier zum Flüqeladjutanten ernannt und in
den persönlichen Dienst des Kaisers gerufen. Immer höher
ging es hinauf auf der militärischen Stufenleiter . Mackensen
wurde in den Adelsstand erhoben und zum Generalmajor
befördert. Dann wurde er Kommandeur der Leibhusaren -
Brigade in Danzig , deren Führer als einziger Generalmajor
der preußischen Armee nicht Generals - sondern Leibhusaren -
Uniform tragen durfte . Es war eine Elitetruppe , die e:
führte. Und auch , nachdem er die Führung der 36. Division
erhalten hatte und an die Spitze des 17 . Armeekorps getre¬
ten war . blieb Mackensen der Husarengeneral .

Als der Krieg ausbrach, stand Mackensen in seinem 65.
Lebensjahr . An der Rominte bei Gumbinnen und Trakeh-
nen wehrte sein Korps die Uebermacht der russischen Ein¬
fallsarmee Rennenkampss ab und nahm dann erfolgreichen
Anteil an den Entscheidungsschlachten Hindenburgs zur Be¬
freiung Ostpreußens bei Tannenberg und in Masuren . D »c
erste große Offensive beiderseits der Weichsel auf Warschau
zu führt das Korps Mackensens in den Rahmen der neu¬
gebildeten 9. Armee. Mackensen wirst den Gegner aus star¬
ken Stellungen bei Grojec und steht bereits südlich von
Warschau, als überlegene russische Kräfte zum Rückzuq nöti-

Lelchtfinn ist Dummheit !
Eigentlich sollte man meinen , die Mahnung „ Hänge dich nich

an schnellfahrende Fahrzeuge an !" beziehe sich nur aus unüberlegte
dumme Iungens. Leider lehrt aber der Augenschein, daß man all¬
täglich auf belei'ten Geschäftsstraßen auch von älteren ja sogar völlig
erwachsenen Personen, die von der Arbeit heimkehren , oder sonstwie
auf dem Rade unterwegs find , diese Unsitte bemerken kann.

Auf Anordnung der Polizeipräsidenten wird neuerdings der
Radfahrverkehr strenger überwacht . Besonders dem Anhängen an
andere Fahrzeuge wird von den Bcrkehrsfchutzleuten erhöhte Aufmerk ,
famkeit geschenkt. Die Möglichkeit, beim Anhängen an andere Fahr¬
zeuge polizeilich bestraft zu werden , ist also zur Zeit größer als bisher.

nicht an !

Bestell Nr. - 2,39. . —— des Verbandes der
Deutschen Berufsgenossenschaften BerlinW 9

Es ist eigentlich beschämend, daß heute solche Polizeistrafen an¬
gedroht werden müssen , daß nicht der gesunde Menschenverstand jedem
Radfahrer selbst sagt , wie ausgesprochen dumm es ist , wegen ein paar
Minuten oder Sekunden Zeitersparnis das eigene Leben und eventuell
auch das anderer Menschen aufs Spiel zu setzen. Vielleicht wäre es
nützlich , wen » bei den sonstigen günstigen Erfahrungen, die die Be-
rufsgenossenschaften mit ihren Warnungsplakaten und Unfallverhll -
tungsbildern in den gewerblichen Betrieben gemacht haben , auch auf
diesem Gebiete mehr für die Aufklärung getan würde . Nicht nur in
den Radfahrunterständen der großen Fabriken , Firmen und Behörden,
sondern vor allem in den Schulen würde der Aushang derartiger
Warnungsplakate sicher Nutzen stiften .

gen . Bei der neuen Offensive wird Mackensen zum Ober¬
befehlshaber der 9. Armee ernannt . Es gelingt dem schnei¬
digen Draufgehen des Husarengenerals , die russische Walz«
zum Stehen zu bringen . Es kommen die Siegestare vou
Wloclawek , Kutno, Lodz und Lowicz . Mackensen wird Ge¬
neraloberst und erhält den Pour -le-Msrite . Seine große
Zeit kommt aber erst , als er zum Kommandeur der 11. öeut-
schen Armee ( Generalstabsches Oberst von Seeckt) im west¬
lichen Galizien ernannt wird . Eine Durchbruchsoperation
größten Stils steht bevor. Nichts vermag den Angriffs¬
schwung der Mackensenschen Regimenter z« hemmen . Es
kommen

die Siegestage von Gorlice und Tarnow
im Mai 1918 . Die russische Front in einer Breite von 6«
Kilometer wird aufgerissen. Der Durchbruch wird in de»
nächsten Tagen vollendet. Die Schlacht wälzt sich aui
Przemysl zu . Ein Festungswerk nach dem anderen wirS
erstürmt. Am 3 . Juni kann man den festlichen Einzug i»
die Stadt feiern . Die Zahl der Gefangenen steigt auf 165 600
die der erbeuteten Geschütze auf 160.

Mackensen wird zum Feldmarschall ernannt , zum Inhaber
des österreichisch-ungarischen 10. Husaren-Regiments uni
erhält den schwarzen Adleroröen . Trotz des husarischer
Schwungs, den sich der Feldmarschall erhalten hatte, war er
kein blindwütiger Haudegen. Der furchtbare Ernst und di«
Tragik des Krieges hielten ihn in ihrem Bann . Nach der»
Angriffsbefehl von Gorlice schrieb er an seine Gattin :

„Wieviel Todesurteile enthält mein Befehl zum Angriffs
Dieser Gedanke ist es , der mich vor jedem Gefecht bedrückt/
dann kommen die Schlachttage in Rumänien . Der rumäni¬
sche Angriff bricht zusammen. Aus dem Angreifer wiri
plötzlich ein Flüchtender, der Geschütze und Fahrzeuge, alle«
im Stich läßt um sich in Sicherheit zu bringen. Mackensei
beweist die Ueberleqenheit der Deutschen im Bewegungskrie«
und enttäuscht die Hoffnung der Alliierten auf den durch dal
Eingreifen Rumäniens mit Gewißheit erwarteten Endsieg .

Das Glück hat den Feldmarschall bisher nicht verlassen
Schwere Zeiten des Kampfes stehen ihm noch bevor , bil
ihn gegen Ende des Krieges , nachdem die österreichische uni
bulgarische Front zusammengebrochen waren, auch das Ver¬
hängnis ereilte . Die Zersetzung der österreichischen Armei
machte reißend schnelle Fortschritte, und die Lage der 11
Armee erschien hoffnungslos . Es gelang Mackensen nich
mehr, seine Truppen und sich den Einwirkungen der Ententi
zu entziehen. Getreu seinem Wort , biszuletzt bei der Trupp
auszuharren , geriet er in die Gewalssoer Entente-Truppen
Er wurde in Saloniki interniert und gewann erst im Nov
1919 die Freiheit wieder.

Seitdem sind 15 Jahre vergangen. Der greise Felbmar -
schall hat viele hinscheiden sehen, die mit ihm Seite an Seire.
Schulter an Schulter gekämpft haben . Von den noch leben¬
den Führern des großen Krieges ist er einer der volkstüm¬
lichsten .

Verschiedene «.
Der Heizwert des Holzes.

Das Holz ist nicht nur unser vornehmstes, sondern auch
unser gesündestes Heizmaterial , da sein Rauch nicht die gif¬
tigen Gase des Steinkohlenrauches enthält . Aber sein Heizwert
erreicht bei weitem nicht den der Steinkohle . — Verbrennt man
l Kg . lufttrockenes Holz , so erzielt man nur 3000 vis 3600 Wär¬
meeinheiten, wogegen die gleiche Menge Steinkohlen bis zu
9000 Wärmeeinheiten liefert . Die Hrizkraft bei den einzelnen
Holzarten schwankt . Den größten Heizwert besitzt der Bergahorn ,
gute Wärme erzeugt ferner das harzreiche Kiefernholz, sowie
das Holz der Buche und Eiche , etwas weniger Lärche und Ulme,
und noch geringere Wärme liefert das Weiden- und Pappel¬
holz , das nur 36 bis 30 Prozent der Heizkraft des Berg¬
ahorns aufwcist. Trotz der fortschreitenden Entholzung der Wäl¬
der besitzt die Erde gleichwohl noch ungeheure Bestände schlag-
reifer Holzbäume . Der waldreichste Erdkreis ist Amerika mit
einer Bewaldungszifser von 35 Prozent, während in Europa 30
Prozent und in Asien 27 Prozent der Gesamtfläche mit Wald¬
boden bedeckt sind . In den einzelnen Ländern sind die Pro¬
zentzahlen entsprechend höher, so z . B . in Japan , Brasilien und
Finnland, wo die Bewaldung sogar bis zu 30 Prozent der Ge¬
samtfläche einnimmt. Unter den waldärmsten Ländern steht Eng¬

land mit nur 3,9 Prozent obenan . Dann folgen Portugal! mit
5 .6 Prozent, Algerien mit 6.8 Prozent und Dänemark mit 7,11
Prozent. Wollte man die Wälder der Erde unter deren Bewohner
verteilen, so träfen auf jeden einzelnen rund 2 Hektar . Die
jährliche Weltproduktion beläuft sich ungefähr auf 7 Milliar¬
den Kubikmeter . Da in Beuzg auf die Heizkraft des Holzes
4 Raummeter Holz der Heizkraft einer Tonne Kohle entsprechen ,
so würde, wenn das gesamte im Lauf des Jahres auf der Erde
erzeugte Holz zu Heizzwecken Verwendung fände, eine Kohlen-
menge von 1,75 Milliarden Tonnen ersetzt.

Späte Unterrichtung über Kriegsbeförderung .
Der Lehrer Kohne in Hoyerhagen bei Hoya a. d. Weser

erfuhr eigenartiger Weise erst jetzt, daß er in der letzten
Phase des Weltkrieges zum Offizier befördert worden war.
Er hatte in einer der letzten Kampfhandlungen seine Kom¬
pagnie im Westen als Offizierstellvertreter gegen den Feind
geführt und wurde hierbei verwundet. Kurz nachher kam
der Zusammenbruch, und so erfuhr der im Lazarett Lie¬
gende nichts von seiner Beförderung . Diese gelangte erst

seiner Kenntnis , als anläßlich der Gründung des
RDO (Rerchsbundes Deutscher Offiziere) an ihn die Auf¬
forderung erging , diesem Bunde beizutreten.

In Berchtesgaden war ein 2 jähriges Kind beim Spie¬
en rn den See gefallen und drohte zu ertrinken. Als die
Großmutter des Kindes , durch einen plötzlichen Schrei auf-
merksam gemacht , ihr Enkelkind in Lebensgefahr sah , stürzte
sich die an die 60 Jahre alte Frau in das eiskalte Wasser.Es gelang ihr auch, das Kind vor dem sicheren Ertrin¬
kungstode zu retten .

Marktberichte.
Amtlicher Getreidegroßmarkt Mannheim . Am 6. Dezember no¬

tierten amtlich: Weizen : 76- 77 Kg . , ges . tr . Durchschnittsbesch ejtl.
Sack . Preisgeb . W 15 : 20 .55 , W 16 : 20.75 , W 17 : 21 .05 . alles pe ,
Dez. Roggen : 71 -73 Kg ., ges . tr . Durchschnittsbesch , exkl Sack .
Preisgeb . R 15 per Dez . 16 .75 , R 16 : 17 .05, R 13 : 16 .35 . Gerste:
Braugerste inl . fAusstichware über Rotizj 19 .50—21 .50, Winter-
und Jndustriegerste 18 .50— 19 .50. Futtergerste : 59- 60 Kg., ges.
tr . Durchschnittsbesch, exkl . Sack, Preisgeb . G 7 per Dez. 15 .75 .
G 8 : 16 .05 , G 9 : 16.25 , G 11 : 16 .55 . Hafer : 48-49 Kg. , ges. tr .
Durchschnittsbesch, erkl . Sack , Preisgeb H 11 per Dez. 15.75 , H 14 :
16.25, H 17 : 16.55? Raps inl . ab Station 31 .00, Mais mit Saö
21 .25. Mühlennachprodukte: Weizenkleie mit Sack Dez. W 17 :
10 .53 , Roggenkleie mit Sack Dez. R 16 : 10 .20 (beides Mühlenfest-
preise) , Weizenfuttermehl 12 .75 , Weizennachmehl 16,50 — Voll¬
kleie 50 Pfg . höher. Sonst . Futterartikel : Erdnußkuchen prompt
14.30 , Soyaschort 13.00 , Rapskuchen ausl . 11 .90 , dto . inl . 11 .40.
Palmkuchen 13 .30. Kokoskuchen 15 .20. Sesamkuchen — , Leinkuchen
15 .20, Biertreber mit Sack 17 .00 , Malzkeime 16 .00 , Trockenschnitzel ,
lose fFestpr. d . Fabr .) Dez . 8.40 , Rohmelafle , lose 5.76 , Steffen¬
schnitzel 10.00. Rauhfutter : Wiesenheu (loses ) neues 9.80—10.60 ,
Rotkleeheu — , Luzernkleeheu 10.50— 11 .00 , Stroh , Preßstroh Rog¬
gen - Weizen 4 .50, dto. Hafer - Gerste 4 .50 , dto . geb. Stroh Roggen-
Weizen 4.00 , dto . Hafer - Gerste 4 .00. Weizenmehl: Weizenfestpreis¬
gebiet 17 Type 790 aus Jnl .-Weizen 27.50, Weizenfestpreisgeb. 1k
(Bauland , Seekreis ) 27.50. Roggeumehl : Festpreisgeb. 16 Typ«
997 Dez .- Lief. 24.60 , Festpreisgeb . 15 Type 997 aus Jnl .-Weize»
Dez.^lief . 24.00. Festpreisgeb . 13 Type 997 Dez.-Lief. 23.60 . Zu¬
züglich 50 Pfg . Frachtausgleich frei Empfangsstation gemäß An¬
ordnungen der W .V . Weizenmehl mit einer Beimischung von 2t
Prozent Ausl .-Weizen Aufschlag 3 RM per 100 Kg. , dto . von 1t
Prozent Ausl .- Weizen Aufschlag 1 .50 RM per 100 Kg. Aus¬
gleichszuschläge: Weizen und Roggen plus 40 Pfg ., Futtergerste
und Hafer plus 60 Pfg . , Mühlennnachprodukte plus 30 Pfg . , ölhal¬
tige Futtermittel plus 40 Pfg . (von Erdnuskuchen bis Kokoskuchen ) ,
zuckerhaltige Futtermittel , ausgenommen Malzkeime plus 30 Pfg .
Die Preise von Erdnußkuchen bis Leinkuchen sind Festpreise der
Fabrik.

Mannheimer Kleinviehmarkt vom 6. Dez. Zufuhr : 2 Kälber,
1 Schaf . 13 Schweine , 238 Ferkel und 400 Läufer. Preise : Fer¬
kel bis 6 Wochen 8—12 RM , über 6 Wochen 16—24 RM , Läufe ,
25—29 RM . Marktverlauf : mittel ; Kälber. Schafe nicht notiert.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 4. Dez. Auftrieb : 48 Och
sen , 43 Bullen , 230 Jungbullen , 649 Kühe , 373 Färsen, 2 Fresser,
1680 Kälber, 2168 Schweine , 7 Schafe , 1 Ziege . Unverkauft: 1L
Ochsen , 3 Bullen , 10 Jungbullen , 19 Kühe , 40 Färsen , 230 Kälber,
18 Schweine . Preise : Ochsen 32— 35 , 29—31 ; Bullen 33—36 ,
28—33 , 25—27 ; Kühe 29-*-33, 24—28, 16—20, 12—14 ; Färsen
35—39 , 30— 35 , 26—29 ; Kälber 42—45 , 35—40 , 30—37, 25—29 ;
Schreine 48—50 , 51—53 , 52—53 , 51—53 , 48—52, 46—48 ; Sauen
48—50, 44—48. s Marktverkauf : Großvieh ruhig, Kälber langsam,
Schweine mäßig belebt.

Radlo-Vrvgramm
Samstag, den 8. Dezember .

Reichssender Stuttgart . 6 : Bauernfunk. 6 . 10 : Choral . 6 .15 :
Gymnastik . 6 .45 : Frühmeldungen . 7 : Frühkonzert . 8 .30 : Gym¬
nastik. 10 . 15 : Schulfunk . 10.45 : Maria im Rosenhag . 11 .05 :
Klavierstücke, 11 .15 : Funkwerbungskonzert . 11 .45 : Bauernfunk .
12 : Mittagskonzert. 13 : Saardienst. 13 .05 : Nachrichten . 13 . 15 :
Mittagskonzert. 14 .15 : Heitere Musik. 15 : Hitlerjugendfunk .
16 : Zum Wochenend — lustige Musik . 18 : Tonbericht der
Woche . 18.30 : Der neue Oberlehrer . 19 : Eine Viertelstunde
Tanz . 19. 15 : „Erzähle, Kamerad !" 19.30 : Volkslieder der Saar .
20 : Nachrichten. 20.05 : Saarumschau . 20. 15 : Aus deutschen Opern .
20 .30 : Neichssendung. 21 .30 : „ Die Meistersinger von Nürnberg " .
22 : Nachrichten, Sport . 22 .30 : Tanzspiele . 1 : Nachtmusik.

Deutschlandsender. 6 .35 : Frühkonzert . 10 : Nachrichten .
10. 15 : Kinderfunkspiele . 11 : Fröhl . Kindergarten . 11 .30 : 75
Jahre Abstammungslehre . 11 .40 : Der Bauer spricht . 12 : Mit¬
tagskonzert . 13 : Fröhlicher Wochenendsalat. 13 .45 : Nachrichten .
14.55 : Programmhinweise . 15. 15 : Mädelbastelstunde. 15 .30 :

^
,,Km°

derland "
. 15.45 : Wirtschaftswochenfchau. 16 : Der frohe Sams¬

tag-Nachmittag . 18 : Sportwochenschau. 18 .15 : Mädel voran !
18.30 : Der deutsche Rundfunk bringt . 18 .40 : Funkbrettl . 20 :
Kernspruch. 20 . 15 : Was sagt Ihr dazu? 20 .30 : Reichssen¬
dung . 21 .30 : Schallplatten . 22 : Tages- und Sportnachrichten.
22 .30 : Funkbericht vom internationalen Eishockey. 23 : Nacht¬
musik.

Reichssendrr München . 7 : Frühkonzert. 10. 15 : Schulfunk .
11 : Unsere Arbeit auf der Bauernhochfchule. 12 : Msttagskonzert .
13 .25 : Mitlagskonzert. 14 . 10 : „ Die Svortwoche" . 14.20 : Hit-
lerjuaendfunk . 14. 45 : Schach für Fortgeschrittene. 15 . 15 : Klei¬
ner Blick in die Vergangenheit . 15 .50 : Arbeitsmarktberickst .
16 : „ Der frohe Samstag-Nachmittag "

. 17 .30 . Der Schauplatz
der deutschen Winlexsportmeisterschasten. 17 . 40 : Musik für Weih¬
nachten . 18 : BDM -Funk. 18.20 : Die Seeschlacht bei den Faik-
land-Inseln. 18.50 : „ Wir senden — Du hörst! 19 : Funkkalender
i . Stadt und Land . 20 : Nachrichten. 20 . 10 : Schöne Stimmen .
20 .30 : Tag der nationalen Solidarität. 21 .30 : Unterhaltungs¬
konzert. 22 : Nachrichten, Sport . 23 : Tanzfunk .

Vergiß es nicht am 8. Dezember:
Gemeinsamer Kampf besiegt die Not !

Vetterbericht
Wetter für Freitag und Samstag

Unter dem Einfluß des nördlichen Tiefdrucks ist für
Freitag und Samstag immer noch unbeständiges, ziemlich
wildes Wetter zu erwarten
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